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Abschied.
(Bärndütsch).

ï goh dür s'Reinli ab,

Du winkisch mit der Hang:
„So läb jetz wohl, lab wohl" — —
Mir wüsse, s'isch für lang.

Still schwyg jetz, briegg du niimm,
Gäll mach mer s'Härz nid triieb?
Fang afoh Hoffnig ha,
Blib gsung und bhalt mi lieb

Paul Müller.

Der Sunbesrat wählte als ©bef
ber eibgenöffifcben 3ftiIitäroer?id)erung
Dr. jur. jÇriebrid) Sdjmife oon ÏBangen
a. 31., Segierungsftatibalter uttb ©e«
rid)tspräfibent irt 3Iarberg. — 3In bie
internationale bipIomatifd)e Ronferen3
für bie Sereinbeitlidjung ber Srobe« unb
3InaIt)fenmetboben für 5täfe in Som
belegierte er Stof. Dr. 93urri, Sor»
fteber ber eibgenöffifdjen mfId)noirtfcï)aft=
Iid)en unb batterioIogifd)en 31nftalt
ßiebefelb, unb Dr. ©. ftöftler, 3Ib=
iunït biefer 3lnftalt. — C£r befdjlofe, an
ber internationalen ftunftausftellung in
Som bie fdjtDei3eriftf»e ftunft baburd)
oertreten 3U laffen, bab er nur 2Ber!e
oon Kuno 3Tmiet, fötaler in Dfdjwanb,
unb Sermann Salier, Silbbauer in 3ü=
rid), bort 3itr 3lusfteIIung bringen werbe.
— ©in in SOtailanb wohnhafter, in £u=
gano feftgenommener Spibel, ber Dopd«
grapb fiuigi Sigolbi, rourbe als ein im
Dienfte einer fremben Stacht ftebenber
poliiifdfer 3Tgent aus bem ©ebiete ber
Sd)wei3 ausgeroiefen. — 3Iuf eine Heine
3Infrage oon Sationalrat StüIIer (Siel)
über bie oerfud)sweife ©infül)rung bes
3frei= unb Sdjwunbgelbes in Siel ant«
wortete ber Sunbesrat, bah er nicht be=
fugt fei, foId)e Serfudfe 3U geftatten.
Sad) ber Sunbesoerfaffung ftefjé bas
Sed)t 3ur Slusgabe oon Stünden, San!«
noten unb anberen ©elb3eid)en aus«
fdfHehlid) bem Sunbe 3u, ber bies Sed)t
auf eine San! übertragen !önne. Diefes
Sotenmonopol bat aber bie Schwede»
rifd)e Stationalban! burdj Sunbesgefeb
inne. SßoIIte iemanb bas Sedji er«
langen, anbere ©elb3eid)en an ©teile bes
Sunbes aus3ugeben, fo bebürfte es ba=
3U erft einer Serfaffungsänberung.

Das eibgenöffifdfe ginan3« unb
3.oIIbeparlement teilt mit: Die
©irtlöfungsfrift ber non ber Darlebens«
taffe ber ©ibgenoffenfdjaft im Sabre
1914 ausgegebenen Darlebens«
taffenfdjeine 3U 5r. 25 (grüne
Soten mit ©miffionsbatum nom 9. Sep«

tember 1914) läuft mit bem 30. Suni
1934 ab. Dte Snbaber oon Darlebens«
!affenfd)einen werben nochmals erfudjt,
fie unoeqüglid) ber ©ibgenöffifd)en
©taatsîaffe 3um Umtaufd) ein3ufenben.
Sad) bem 30. Suni 1934 toerben leine
Darlebenslaffenfdjeine mehr eingelöft
unb ber ©egenroert ber nicht oorgetoie»
fenen ©lüde roirb bem eibgenöffifcben
Snoalibenfonbs 3ugefübrt.

Das eibgenöffifdje Stilitärbepar«
tentent teilt 3u bem !ür3lid): erlaffenen
Orbensoerbot folgenbes mit: Der
Sunbesrat bat burd) Sefcblub oom 12.
Stär3 1934 bas in STrt. 12 ber Sunbes«
oerfaffung aufgeftellte Crbensoerboi für
bie 3Irmee näber umfcbrieben. 3Innabme
oberSeb/alten frember Orben oberDitel,
gleidjgültig mann fie oerlieben würben,
bebeutet für SBebrmänner aller ©rabe
unb aller Seeresïlaffen, auch für folcfte,
bie 3ur Dispofition fteben, 3uwiber'banb=
lung gegen bie militärifdje 3u^t unb
Crbnung unb wirb bif3iplinarifd> be=

ftraft; für Offgiere, Hnteroffi3iere unb
©efreite ift bie ©träfe in ber Segel
Degrabation.. ©traffrei bleibt, wer fei«
nen Orben ober Ditelber ©teile, oon
welcher er ibn erhalten bat, 3urüdgibt
ober wenn es fid) um eine oor Sabren
oerliebene 31us3ei(bnung banbelt, bem
eibgenöffifcben Sülitärbepartement bis
3ur ©ntlaffung aus ber 2ßebrpflid)t in
Serwabrung übergibt. Die 3rift bter«
für läuft am 1. fDtai 1934 ab. 2Ber
bis 3U biefem 3eitpun!t bie Sorfd)riften
bes Sunbesratsbefd)Iuffes oom 12. Stär3
1934 nicht erfüllt, bat bie genannte Se=
ftrafung 3U gewärtigen. 3n allen 3wei«
felbaften fällen empfiehlt ficö eine bi=
rette 3Infrage beim eibgenöffifcben Sti«
litärbepartement.

Stilitärpflid)iige © d) to e i 3 e r
finb 1933 nod> 4339 ausgewanbert,
wieber eingewanbert finb 5351, fo baff
unfere 2Bebrïraft eine ©târîung oon
1012 Stann erhielt. Seruflid) tä
tige 3Iuswanberer würben in biefem
Sabre 3609 ge3äblt, 3urüdgewanbert
finb 4557, fo baff ber 3Irbeitsmar!t mit
948 3Irbettslräften belaftet würbe.

3n ben erften 3wei Stonaten bes Sab»
res 1934 betrug bie 3abl ber iton«
turse.rÖffnungen 151, gegen 121
im gleichen 3eitraume bes Sorjabres.

Snfolge ber trodenen SBitterung ber
lebten 9!Bod)en würben, meift burd) Un=
oorfid)tig!eit, 3ablreid)e SBalbbränbe
oerurfacht, bie teilweife groben Schaben
anrichteten. Oberhalb ©rftfelb ent«
ftanb burih unoorfiihtiges 3lb!od)en ein
grober Sranb am ©dfwanbiberg, ber
§öbn trieb bte flammen gegen bas
Dorf ©rftfelb, beffen Sanbbewobner
fihon mit bem Ausräumen ihrer ^äu=
fer begannen, bod) ïonnte bas fÇeuer

noch red)t3eitig gelöfcbt werben. — 3n
ber tburgauifcben ©emeinbe 3taborf
entftanb im „igwbrenwalb" ein Sranb,
ber mehrere Sudjarten jungen 2ßalb=
beftanbes oollftänbig oernid)tete. — 31m
©urenpab brad) in einem oberhalb 311

ting häufen liegenben 3TIpftaII gfeuer
aus, bas ben Stall ocrnicbtete. Der
ffföba trus bie brennenben ©tbinbeln an
ben fffialbranb, worauf ber SBalb eben»
falls treuer fing. Der Sranb .tonnte
jebod) halb gelöfcbt werben. — 3Iud) int
Deffin brathen auf ben Sängen oberhalb
fiocarnos ÜBalbbränbe aus. Der
Sranbberb war bei Orfelina. Das
getter oernid)tete auf einer jJIädje oott
runb 2000 Ouabratmetern bas gan3e
5tIeinbol3, bo# fehle 3um ©liid ein ftar«
!er Segen ein, ber bie flammen 3U Iö=
f#en oermodjte.

Die ältefte Stabt bes Slantons 3Iar»
gau, Sbeinfelben, lann biefes Sabr
ihre Sa'brtaufenbfeier begeben. Die
©tabt, bie früher als oorberofterreidjifdje
fjeftung fo mand)en Sturm über fi# er»
geben lieh, würbe um 934 bas erftemal
urfunblid): genannt. Seit oor nun faft
100 Sabren bie Soulager entbedt wur»
ben, bat fid) bas Stabilem in einen
Sabeîurort oerwanbelt. — Sn Sturi
(3Iargau) würbe ein 5 Kilometer langer
SIufe{anbfd)aftsftreifen 3wif#en 3Iriftau
unb Sottenfthmil als ornitboIogifd)e unb
botanifdje Seferoation ber aargauifd)en
Saturfd)uhïommiffion übergeben. — Der
frühere Oinbenwirt oon 31 u w, Ser«
mann Silliger, permad)te perfcbiebenen
aargauifchen Seil« unb Sflegeanftalten
gtr. 10,000. — Dr. Suepp oon 9Jte
renfcb-wanb oermadjte für gemein«
nühige unb öffentliche 3mede 15,000
3ran!en.

Segierungsrat ©briftian Süebi in
©ais (3Ippen3eII) bat auf bie !om=
menbe Sanbsgemeinbe bin feinen Süd«
tritt ertlärt. ©r oerwaltete feit 1919
erft bie Suftis« unb bann bie SoIi3«i»
bireïtion.

3Tm 7. 3IpriI würbe in S a f e I bie
18. fd)wei3erifd)e SRufterfd)au eröffnet.
Der Sreffetag war oon über 300 ^3reffe=
oertretern, barunter oielen aus bem
Sluslanb, befucht. — Die Safler Staats«
redjnung für 1933 bat mit einem Défait
oon runb 3—3,5 Siillionen fffranfen ab»
gef#Ioffen, fiel alfo bebeutenb beffer aus,
als ber Soranfdjlag oermuten Heb, ber
ein Sîanïo oon 12 Slillionen granïen
oorfab. — 31m 7. Sloril ftarb in Seapel,
wo er in ben Serien weilte, 31. Storel«
ffrifcber, Serwaltungsrat ber Safler
Sanbefsban!. ©r nahm im Safler San!«
leben eine fübrenbe Stellung ein. —
3m 3Infd)Iufe an eine Sihung ber bafel»
ftäbtif#en Sbeinfd)iffabrts!ommiffion
fuhren beren SHtglieber, barunter bie
Segierungsräte Dr. Srenner unb ©.

^b8âie6.
(Lärociütsek).

I Zoll <iür s'keinli ab,

Ou nmIcÌ8à mit àer OariA:
„80 läb ^et?! vvobi, läb vvobl" — —
Nir vviisse, s'isà àr lanx.

8tiII 3ob>v^A jet2, brieKK 6u nümm,
dâll msoli mer s'Lär^ n ici triieb?
?av>A akob OoiLuiZ ba,
Llib KSuuA rmcì bbalt mi lieb!

Der Bundesrat wählte als Chef
der eidgenössischen Militärversicherung
Dr. jur. Friedrich Schmitz von Wangen
a. A., Regierungsstatthalter und Ee-
richtspräsident in Aarberg. — An die
internationale diplomatische Konferenz
für die Vereinheitlichung der Probe- und
Analysenmethoden für Käse in Rom
delegierte er Prof. Dr. Vurri, Vor-
steher der eidgenössischen Milchwirtschaft-
lichen und bakteriologischen Anstalt
Liebefeld, und Dr. G. Köstler, Ad-
junkt dieser Anstalt. — Er beschloß, an
der internationalen Kunstausstellung in
Rom die schweizerische Kunst dadurch
vertreten zu lassen, daß er nur Werke
von Cuno Amiet, Maler in Oschwand,
und Hermann Haller, Bildhauer in Zü-
rich, dort zur Ausstellung bringen werde.
— Ein in Mailand wohnhafter, in Lu-
gano festgenommener Spitzel, der Typo-
graph Luigi Rigoldi, wurde als ein im
Dienste einer fremden Macht stehender
politischer Agent aus dem Gebiete der
Schweiz ausgewiesen. — Auf eine kleine
Anfrage von Nationalrat Müller (Viel)
über die versuchsweise Einführung des
Frei- und Schwundgeldes in Viel ant-
wartete der Bundesrat, daß er nicht be-
fugt sei, solche Versuche zu gestatten.
Nach der Bundesverfassung stehe das
Recht zur Ausgabe von Münzen, Bank-
noten und anderen Geldzeichen aus-
schließlich dem Bunde zu, der dies Recht
auf eine Bank übertragen könne. Dieses
Notenmonopol hat aber die Schweize-
rische Nationalbank durch Bundesgesetz
inne. Wollte jemand das Recht er-
langen, andere Geldzeichen an Stelle des
Bundes auszugeben, so bedürfte es da-
zu erst einer Verfassungsänderung.

Das eidgenössische Finanz- und
Zolldepartement teilt mit: Die
Einlösungsfrist der von der Darlehens-
kasse der Eidgenossenschaft im Jahre
1914 ausgegebenen Darlehens-
kassenscheine zu Fr. 25 (grüne
Noten mit Emissionsdatum vom 9. Sep-

tember 1314) läuft mit dem 30. Juni
1934 ab. Die Inhaber von Darlehens-
kassenscheinen werden nochmals ersucht,
sie unverzüglich der Eidgenössischen
Staatskasse zum Umtausch einzusenden.
Nach dem 30. Juni 1934 werden keine
Darlehenskassenscheine mehr eingelöst
und der Gegenwert der nicht vorgewie-
senen Stücke wird dem eidgenössischen
Jnvalidenfonds zugeführt.

Das eidgenössische Militärdepar-
tement teilt zu dem kürzlich erlassenen
Ordensverbot folgendes mit: Der
Bundesrat hat durch Beschluß vom 12.
März 1934 das in Art. 12 der Bundes-
Verfassung aufgestellte Ordensverbot für
die Armee näher umschrieben. Annahme
oder Behalten fremder Orden oder Titel,
gleichgültig wann sie verliehen wurden,
bedeutet für Wehrmänner aller Grade
und aller Heeresklassen, auch für solche,
die zur Disposition stehen, Zuwiderhand-
lung gegen die militärische Zucht und
Ordnung und wird disziplinarisch be-
straft: für Offiziere, Unteroffiziere und
Gefreite ist die Strafe in der Regel
Degradation. Straffrei bleibt, wer sei-
nen Orden oder Titel der Stelle, von
welcher er ihn erhalten hat, zurückgibt
oder wenn es sich um eine vor Jahren
verliehene Auszeichnung handelt, dem
eidgenössischen Militärdepartement bis
zur Entlassung aus der Wehrpflicht in
Verwahrung übergibt. Die Frist hier-
für läuft am 1. Mai 1934 ab. Wer
bis zu diesem Zeitpunkt die Vorschriften
des Bundesratsbeschlusses vom 12. März
1934 nicht erfüllt, hat die genannte Be-
strafung zu gewärtigen. In allen zwei-
felhaften Fällen empfiehlt sich eine di-
rekte Anfrage beim eidgenössischen Mi-
litärdepartement.

Militärpflichtige Schweizer
sind 1933 noch 4339 ausgewandert,
wieder eingewandert sind 5351, so daß
unsere Wehrkraft eine Stärkung von
1012 Mann erhielt. Beruflich tä-
tige Auswanderer wurden in diesem
Jahre 3609 gezählt, zurückgewandert
sind 4557, so daß der Arbeitsmarkt mit
943 Arbeitskräften belastet wurde.

In den ersten zwei Monaten des Iah-
res 1934 betrug die Zahl der Kon-
kurseröffnungen 151, gegen 121
im gleichen Zeitraume des Vorjahres.

Infolge der trockenen Witterung der
letzten Wochen wurden, meist durch Un-
Vorsichtigkeit, zahlreiche Waldbrände
verursacht, die teilweise großen Schaden
anrichteten. Oberhalh Erstfeld ent-
stand durch unvorsichtiges Abkochen ein
großer Brand am Schwandiberg, der
Föhn trieb die Flammen gegen das
Dorf Erstfeld, dessen Randbewohner
schon mit dem Ausräumen ihrer Häu-
ser begannen, doch konnte das Feuer

noch rechtzeitig gelöscht werden. — In
der thurgauischen Gemeinde Aadorf
entstand im „Fohrenwald" ein Brand,
der mehrere Jucharten jungen Wald-
bestandes vollständig vernichtete. — Am
Surenpaß brach in einem oberhalb A t -
ting hau sen liegenden Alpstall Feuer
aus, das den Stall vernichtete. Der
Föhn trug die brennenden Schindeln an
den Waldrand, worauf der Wald eben-
falls Feuer fing. Der Brand konnte
jedoch bald gelöscht werden. — Auch im
Tessin brachen auf den Hängen oberhalb
Locarno s Waldbrände aus. Der
Brandherd war bei Orselina. Das
Feuer vernichtete auf einer Fläche von
rund 2000 Quadratmetern das ganze
Kleinholz, doch setzte zum Glück ein star-
ker Regen ein, der die Flammen zu lö-
scheu vermochte.

Die älteste Stadt des Kantons Aar-
gau, Rheinfelde n, kann dieses Jahr
ihre Jahrtausendfeier begehen. Die
Stadt, die früher als vorderösterreichische
Festung so manchen Sturm über sich er-
gehen ließ, wurde um 934 das erstemal
urkundlich genannt. Seit vor nun fast
100 Jahren die Salzlager entdeckt wur-
den, hat sich das Städtlein in einen
Badekurort verwandelt. — In Muri
(Aargau) wurde ein 5 Kilometer langer
Flußlandschaftsstreifen zwischen Aristau
und Rottenschwil als ornithologische und
botanische Reservation der aargauischen
Naturschutzkommission übergeben. — Der
frühere Lindenwirt von Auw, Her-
mann Villiger, vermachte verschiedenen
aargauischen Heil- und Pflegeanstalten
Fr. 10,000. — Dr. Nuepp von Me-
r en schwand vermachte für gemein-
nützige und öffentliche Zwecke 15,000
Franken.

Regierungsrat Christian Rüedi in
Gais (Appenzell) hat auf die kom-
mende Landsgemeinde hin seinen Rück-
tritt erklärt. Er verwaltete seit 1319
erst die Justiz- und dann die Polizei-
direktion.

Am 7. April wurde in Basel die
18. schweizerische Musterschau eröffnet.
Der Pressetag war von über 300 Presse-
Vertretern, darunter vielen aus dem
Ausland, besucht. — Die Basler Staats-
rechnung für 1933 hat mit einem Defizit
von rund 3—3,5 Millionen Franken ab-
geschlossen, fiel also bedeutend besser aus,
als der Voranschlag vermuten ließ, der
ein Manko von 12 Millionen Franken
vorsah. — Am 7. April starb in Neapel,
wo er in den Ferien weilte, A. Morel-
Fischer, Verwaltungsrat der Basler
Handelsbank. Er nahm im Basler Bank-
leben eine führende Stellung ein. —
Im Anschluß an eine Sitzung der basel-
städtischen Rheinschiffahrtskommission
fuhren deren Mitglieder, darunter die
Regierungsräte Dr. Brenner und G.
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©Sen! unb Sdjiffafjrtsbireftor ©. ©ufer
auf .b.em 'URotorBoot „(Rboroälle" r'bein»
aufroärts, um einige Slnlegeftellen 3U be=

fidjtigen. Stuf bei (Rüdfabri überfa'b ber
Sdjiffsfübrer in ber Dämmerung einen
3U ©ermeffungs3toeden über ben (Rhein
gefpannten ftarten (£ifenbraf)t. Das©ooi
ftiefe an ben Draht, legte ftd> quer über
unb üenterte. Die beiben (Regierungs»
räte, <Sd)iffa£)rtsbireîtor ©ufer unb ©e»
roerbefeïretâr Dr. Strub maren 3ur Seit
bes Unfalles in ber Sabine, bie fid)
rafdj mit (IBaffer füllte. Dr. Strub ge»
lang es, bie Scheiben ber Sabine ein»
3ufd)Iagen, roorauf bie Snfaffen, 3um
©eil fdjroimmenb, bas ßanb erreichen
tonnten. (Regierungsrat ffirenner, ber
ftart an (Rheumatismus leibet, befinbet
|id) in ©ebanblung in Sd)roei3erbaII unb
aud) Direttor 33ufer unb ©eroerbefefre»
tär ©trub, bie Schnittrouttben erlitten,
mufften fid) in ärätlidje ©ebanblung be=
geben. (Regierungsrat 2Bent trug feiner»
lei ©adjteile baoon.

3n ©bicago fiarb ©rof. Dr. meb.
3acques Solinger, Sürger oon Sie»
ft a I. 3n ©bicago roirtte er lange 3a'bre
als Dbrenipe3taliit unb a!abemifd)er
Sebrcr.

3n © e n f tourbe an ber ©orraterie
in einen SBaffeuIaben eingebrodjen unb
20 ©roomings, eine £>rbouuan3piftoIe,
©tablruten unb SETleffer entroenbet. 3tud)
600 ©atroncn rourben geitoblen. — Die
©erroaltungsfommiffion ber ©anque be
©enèoe fafjtc ben ©efdjluff, auf ben 30.
©prit ben ©efamtriidtritt 311 ertlären,
um bie ©rnennung neuer Sommiiîions»
mitglieber 31t erleichtern. — 21m frühen
Cftermontagmorgen ftüqte fid) in ©enf
ein junger ©urfche non ber ©lontblanc»
briicïe in bie ©bone, ©r tonnte 3toar
rafd) aus bent 2ßaffer ge3ogen toerben,
bodj waren alle (©ieberbelebungsoerfudje
erfolglos, ©r tourbe als ber 20jährige
(Robert ©offon aus ©enf agnoi3tert.

21m 5. 2lpril beging bas ©lamer
©oit beim fdjönften SBetter bie (Räfelfer
©djladjtfreier. 3n ©dpteifingcn hielt
ßanbcsitattbalter Dr. ©ubolf ©allati
bie oaterlänbifdje ©ebe, auf bem gabrt»
plab oon ©äfels prebigte ©farrer ©ruft
Sur ter oon Cbftalben über bas Dbenta
,,©ott unb ber ©taat".

Das Dorf ©Itfelsberg am gfufje
bes ©alanba tourbe am 6. 2IpriI früh
oon einer fycuersbrunit beimgefudjt. ©in
breiftödiges Srantilientoobnbaus unb ein
neu renooiertes ©ebenbaus fielen ben
flammen 311m Cpfer. Die Sfeuertoebrcn
oon Relsberg, ©ms unb ©bur tonnten
ben ©raub 'nur mit SR übe lofalifieren.
Der größte ©eil bes ©iobiliars oer»
brannte; stoci ©tüd ©rofeoieb, eine
Siege uttb einige ©chtoeine tarnen in ben
Stammen um.

Die am 28. De3entber in ©t. ©al
Ien oerftorbene Srau ©farrer grieba
Seiler»©iger ocrmadjte an wohltätige
unb qcmeinnühige 3nftitutionen Sr.
175,000. — 3n ©ebftein (©beim
tat) brad) am 5. ©pril, um 3 Uhr
morgens, in einem Doppeltoobnbaus ein
©ranb aus, ber bas Saus famt ©tat»
hingen einäfdjertc. Die (Rettung ber ©e=
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toobner roar febr fdjroierig, bie auf ©e»
fudj toeilenbe Srau ©mma Dobler aus
©ggersriet tonnte nicht mehr gerettet
toerben unb tarn in ben Stammen um.

Die jolotburnijcbe Staatsrecht
nung für bas 3abr 1933 3eigt bei Sr.
14,185,101 ©imtabmen einen ©usgaben»
überfdjufj oon Sr. 720,409. — ©m 31.
SRär3 1834 befdflofj eine ©erfammlung
oon 24 Sausoätern, bie (Regierung um
bie ©rlaubnis 3ur ©rünbung einer re=
formierten ©emeinbe ©olotburn unb
Umgebung an3ugeben. Der ©ottesbienft
tourbe oorerft in ber St. Stephans»
tapelle auf bem Sriebbofplab abge'bal»
ten. ©m 2. ©tai 1838 tourbe bie ©e»
meinbe in bie bernifdje Sanbesïirdje auf»
genommen unb am ©t. Urfentag 1887
tonnte bas neue ©ottesbaus eingeweiht
toerben. ©m 7. ©lai 1922 tourbe ber
©au einer neuen Sirdje befchloffen unb
mit Süfe ber ©laubensgenojjen aus ber
gan3en ©<hroei3 burd)gefübrt. — 3n
©iberift oerjdjieb bochbetagt ber ©a»
pierfabriîant Dsîar ©tiller. ©r leitete
bas Unternehmen mit befiem ©rfolg ODn
1893—1930. ©r war Sunftmä3en unb
ein befonberer S.örberer oon 2Tmiet,
Sobler unb ©erger.

f Wini fter HBoIfo non Weyer.
((Ehemaliger ©efebäftsträger t>on (Suatemala tn
©em, geftotben am 16. partum: 1934, im 2ÏÏ=
ter non 82 3a©«n.)

5IIs junget Wann bat Winifter llbolfo uon
Weyer feine Beuifdfe ©aterjtabt Ottenburg a
b. Saale oerlaffert, um ftd> in San Stomas
auf ben Antillen niebergulaffen. 511s Saufmann
unb beutfdfer Honful begann er bort. feine
glanjenbe ßaufbalfn, fiebelte 1882 nad) ©na?
temata über uttb grünbete in Quejaltenango
bie girnta Ülbolfo Wetjet & ©0., bie fid> balb
31t einem ber größten §«nbelsbäufer bes guas

f Witiiftcr Kbolfo non Weyer.

tcmalteüfdjcn Oijtbents entnudclte. 1886 grün=
bete Winifter uon Weyer eine Scbiffstransports
gefellfäRcft, feiner ^nitiatiue uerbanten uerfd)ie=

Nr. 15

bene (£ifenbaf)nlimen, bie bas 3nnere bes fian=
bes mit ber Hüfte oetbinben, it>re Crntftetjung,
unb im Saufe ber 3®d leitete er als 2)ire!=
tor bie ©ant uon ©natemala unb bie ffianco
oeeibente. Seinem fortfdjirittlidfen ©eifte nets
banït bie mittelamertîantfdje ÎRepublil gum grof»
fen 2eit bie früt)3eitige, rationelle ©etuirtfebaf»
tung ber Plantagen unb ben ftetgenben ïïbfab
ber Sanbespxobuïte uotnebmlicb' in Deutfdjlanb
unb ben ©ereinigten Staaten. SBebet bie frü=
bern politifdjen Wirten unb mirtfcbaftlicben
Sdftoierigleiten, nod> bie urgetualtigen 3tatur=
lataftropben, bie bas ßanb h®Brtgefuch't
uetmodften feine SBillensIraft gu lähmen ober
feinen ©Iauben an ben .enblidjen ©rfolg ju er=

fd>üttern.
Wie tm ruirtfdjaftlid)en Sebett mar Winifter

uon Weyer aueb in feinen mofiltätigen Werten
grofjäügtg. So w u. a. Waifenbaus, §o»
fpital unb m Quejaltenango in .nneigen»
nütjiger Weife geförbert, unb bas bortige bents
fdje Älubbaus, bas mtfftonsär3tIid>e ^nftitut
tn Würgburg, bas Wufeum für ©öltertunbe in
Wündjen unb bie jablreiçben Stiftungen feiner
©aterftabr jeugen uon feiner Siebe unb ireue
gut angeftammten §eimat.

2lls Dant für bie bem Sanbe ju Stuben ge»

retdjenbe, erfolgreiche Sätigteü auf tultureü
lent, fojialem unb rotrtfdfäftlidjem ©ebtet bot
bte (Regierung non ©natemala fqetrn îlbolfo
oon Weyer tm 3obi® 1924 jum ©enerallonful
in Wiind).en ernannt, unb bret ^jahre fpäter
ift er als biplomatifcbier Sertreter in ©ern at»

frebittert roorben. Saf; tbm and) unfere Stabt
in ben fieben Soften feines §terfetns lieb ges

morben, bafüt sengen bie ©ergabungen jus
gunften bemif^er pbtIantropifd)er 3njtdidiotteti
unb bte Sdfentung ber reichhaltigen, prädfttgen
Sammlung uon Hunfts unb Hultgegenftönbeit
ber Wayas3ibiauer, bie boate unfer ^»iftori»
fdjes Wufeum giert.

*

3n feiner ©aterftabt Ottenburg a. b. Saale
ift Wtnifter ülbolfo non Weyer gut lebten
(Rübe beftattet morben — — ©om 2ntm ber

îfboIfsWeyer»Stiftung herüber tönt ber Hlattg
bes ©Iodenfptels „Sts bi«h« hat mich ®»ti
gebracht" nnb begleitet ihn auf feinem lebten
©ang — — Bj.

Der ©tabtrat oon 3ürtdj but ben

dRitgliebern bes ©tabtrafes, ber ©or»
munbfdjiaftsbebörbe, bes 3entral= unb
3reistoabIbureaus unb bem gefamten
©erfonal ber ftäbtifchen ©ertoaltung bas
(tragen oon 2Ib3et<ben polttijdfer ©ar»
teien, fronten unb Sitnbe in ben Sintis»
räumen unb überhaupt bei amtlichen
©erridjtungen oerbotem — Sluf ber

3ürdjer ©tabt!an3let rourben 3600 Hn»

terfchriften für bas (Referenbnm gegen
bas 3rifenopfer eingereicht, ©s roirb
alfo eine ©entetnbeabfttmmung ftatt»
ftnben müffen, ba für bas (Referenbum
nur 2000 lluterfchriften nötig ftnb.
21m 3. Slpril tourbe tm ©abnbof 3ürt<b«
©nge ein aus Ungarn ftammenber junger
(JJtann feftgenommen, ber bie (Reife oon
©aris aus unter einem SBagen bes

©chnell3uges mitgemacht hatte, ©r mat
fo erfdtöpft, bab er ins Spital oerbradp
toerben mufete. — Die fyirma ©ebrüber
©©3er in (IBintertbur Dollenbete
ant 5. 2IpriI bas bunbertfte 3abr ifjra®

©eftanbes. — 3n ber S©erÏ3eug=

mafdjinenfabriî C e r I i ï 0 n erplobierte
am 8. 2IpriI früh eine ©efdjofebülf^ Ji©
fd)on mit ©prengftoff gefüllt toar. Dte
©rplofion brüdte eine SBanb bes 2h'=

beitsraumes heraus, tnobei ^inem w
Beiter beibe Unterfcbenîel 3ertrümmeri
rourben.
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Wenk und Schiffahrtsdirektor P. Vuser
auf dem Motorboot „Rhywälle" rhein-
aufwärts, um einige Anlegestellen zu be-
sichtigen. Auf der Rückfahrt übersah der
Schiffsführer in der Dämmerung einen
zu Vermessungszwecken über den Rhein
gespannten starken Eisendraht. Das Boot
stieß an den Draht, legte sich quer über
und kenterte. Die beiden Regierungs-
räte, Schiffahrtsdirektor Buser und Ge-
werbesekretär Dr. Strub waren zur Zeit
des Unfalles in der Kabine, die sich
rasch mit Wasser füllte. Dr. Strub ge-
lang es, die Schaben der Kabine ein-
zuschlagen, worauf die Insassen, zum
Teil schwimmend, das Land erreichen
konnten. Regierungsrat Brenner, der
stark an Rheumatismus leidet, befindet
sich in Behandlung in Schweizerhall und
auch Direktor Vuser und Eewerbesekre-
tär Strub, die Schnittwunden erlitten,
mußten sich in ärztliche Behandlung be-
geben. Regierungsrat Wenk trug keiner-
lei Nachteile davon.

In Chicago starb Prof. Dr. med.
Jacques Holinger, Bürger von Lie-
stal. In Chicago wirkte er lange Jahre
als Ohrenspezialist und akademischer
Lehrer.

In Genf wurde an der Corraterie
in einen Waffenladen eingebrochen und
20 Brownings, eine Ordonnanzpistole,
Stahlruten und Messer entwendet. Auch
600 Patronen wurden gestohlen. — Die
Verwaltungskommission der Banque de
Genève faßte den Beschluß, auf den 30.
April den Gesamtrücktritt zu erklären,
um die Exnennung neuer Kommissions-
Mitglieder zu erleichtern. — Am frühen
Ostermontagmorgen stürzte sich in Genf
ein junger Bursche von der Montblanc-
brücke in die Rhone. Er konnte zwar
rasch aus dem Wasser gezogen werden,
doch waren alle Wiederbelebungsversuche
erfolglos. Er wurde als der 20jährige
Robert Boston aus Genf agnosziert.

Am 5. April beging das Glarner
Volk beim schönsten Wetter die Näfelser
Schlachtfreier. In Schneisingen hielt
Landesstatthalter Dr. Rudolf Gallati
die vaterländische Rede, auf dem Fahrt-
plaß von Näfels predigte Pfarrer Ernst
Kurier von Obstalden über das Thema
..Gott und der Staat".

Das Dorf Altfelsberg am Fuße
des Calanda wurde am 6. April früh
von einer Feuersbrunst heimgesucht. Ein
dreistöckiges Familienwohnhaus und ein
neu renoviertes Nebenhaus fielen den
Flammen zum Opfer. Die Feuerwehren
von Felsberg, Ems und Chur konnten
den Brand nur mit Mühe lokalisieren.
Der größte Teil des Mobiliars ver-
brannte- zwei Stück Großvieh, eine
Ziege und einige Schweine kamen in den
Flammen um.

Die am 28. Dezember in St. Gal-
len verstorbene Frau Pfarrer Frieda
Keller-Giger vermachte an wohltätige
und gemeinnützige Institutionen Fr.
175,000. — In Rebstein (Rhein-
tal) brach am 5. April, um 3 Uhr
morgens, in einem Doppelwohnhaus ein
Brand aus, der das Haus samt Stal-
lungen einäscherte. Die Rettung der Be-
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wohner war sehr schwierig, die auf Be-
such weilende Frau Emma Tobler aus
Eggersriet konnte nicht mehr gerettet
werden und kam in den Flammen um.

Die solothurnische Staatsrech-
nung für das Jahr 1933 zeigt bei Fr.
14,185,101 Einnahmen einen Ausgaben-
Überschuß von Fr. 720,403. — Am 31.
März 1834 beschloß eine Versammlung
von 24 Hausvätern, die Regierung um
die Erlaubnis zur Gründung einer re-
formierten Gemeinde Solothurn und
Umgebung anzugehen. Der Gottesdienst
wurde vorerst in der St. Stephans-
tapelle auf dem Friedhofplatz abgehal-
ten. Am 2. Mai 1833 wurde die Ge-
meinde in die bernische Landeskirche auf-
genommen und am St. Ursentag 1867
konnte das neue Gotteshaus eingeweiht
werden. Am 7. Mai 1922 wurde der
Bau einer neuen Kirche beschlossen und
mit Hilfe der Glaubensgenossen aus der
ganzen Schweiz durchgeführt. — In
Biberist verschied hochbetagt der Pa-
pierfabrikant Oskar Miller. Er leitete
das Unternehmen mit bestem Erfolg von
1893—1930. Er war Kunstmäzen und
ein besonderer Förderer von Anriet,
Kodier und Berger.

1 Minister Adolfo von Meyer.
(Ehemaliger Geschäftsträger von Guatemala in
Bern, gestorben am 16. Januar 1934, im AI-
ter von 32 Jahren.)

Als junger Mann hat Minister Adolfo von
Meyer seine deutsche Vaterstadt Nienburg a
d. Saale verlassen, ran sich in San Thomas
auf den Antillen niederzulassen. Als Kaufmann
und deutscher Konsul begann er dort, seine
glänzende Laufbahn, siedelte 1832 nach Gua-
temala über und gründete in Quezaltenango
die Firma Adolfo Meyer Zc Co., die sich bald
zu einem der größten Handelshäuser des gua-

1 Minister Adolfo von Meyer.

temaltekischen Okzidents entwickelte. 1336 grün-
dete Minister von Meyer eine Schifsstransport-
gesellschaft, seiner Initiative verdanken verschie-
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dene Eisenbahnlinien, die das Innere des Lan-
des mit der Küste verbinden, ihre Entstehung,
und im Lause der Zeit leitete er als Direk-
tor die Bank von Guatemala und die Banco
occidente. Seinem fortschrittlichen Geiste ver-
dankt die mittelamerikanische Republik zum gros-
sen Teil die frühzeitige, rationelle Bewirtschaf-
tung der Plantagen und den steigenden Absatz
der Landesprodukte vornehmlich in Deutschland
und den Vereinigten Staaten. Weder die frü-
Hern politischen Wirren und wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, noch die urgewaltigen Natur-
katastrophen, die das Land heimgesucht haben,
vermochten seine Willenskraft zu lahmen oder
seinen Glauben an den endlichen Erfolg zu er-
schüttern.

Wie im wirtschaftlichen Leben war Minister
von Meyer auch in seinen wohltätigen Werken
großzügig. So hat er u. a. Waisenhaus, Ho-
spital und Theater in Quezaltenango in uneigen-
nütziger Weise gefördert, und das dortige deut-
sche Klubhaus, das missionsärztliche Institut
in Würzburg, das Museum für Völkerkunde in
München und die zahlreichen Stiftungen seiner

Vaterstadt zeugen von seiner Liebe und Treue
zur angestammten Heimat.

Als Dank für die dem Lande zu Nutzen ge-
reichende, erfolgreiche Tätigkeit auf kulturel-
lem, sozialem und wirtschaftlichem Gebiet hat
die Regierung von Guatemala Herrn Adolfo
von Meyer im Jahre 1924 zum Generalkonsul
in München ernannt, und drei Jahre später
ist er als diplomatischer Vertreter in Bern ak-

kreditiert worden. Daß ihm auch unsere Stadt
in den sieben Jahren seines Hierseins lieb ge-
worden, dafür zeugen die Vergabungen zu-
gunsten bernischer philantropischer Institutionen
und die Schenkung der reichhaltigen, prächtigen
Sammlung von Kunst- und Kultgegenständen
der Maya-Jndianer, die heute unser Histori-
sches Museum ziert.

In seiner Vaterstadt Nienburg a. d. Saale
ist Minister Adolfo von Meyer zur letzten
Ruhe bestattet worden — — Vom Turm der

Adolf-Meyer-Stiftung herüber tönt der Klang
des Glockenspiels „Bis hierher hat mich Gott
gebracht" und begleitet ihn auf seinem letzten

Gang — — kj.

Der Stadtrat von Zürich hat den

Mitgliedern des Stadtrates, der Vor-
mundschaftsbehörde, des Zentral- und
Kreiswahlbureaus und dem gesamten
Personal der städtischen Verwaltung das
Tragen von Abzeichen politischer Par-
teien, Fronten und Bünde in den Amts-
räumen und überhaupt bei amtlichen
Verrichtungen verboten. — Auf der

Zürcher Stadtkanzlei wurden 3600 Un-
Urschriften für das Referendum gegen
das Krisenopfer eingereicht. Es wird
also eine Eemeindeabstimmung statt-
finden müssen, da für das Referendum
nur 2000 Unterschriften nötig sind. ^
Am 3. April wurde im Bahnhof Zürich-
Enge ein aus Ungarn stammender junger
Mann festgenommen, der die Reise von
Paris aus unter einem Wagen des

Schnellzuges mitgemacht hatte. Er war
so erschöpft, daß er ins Spital verbracht
werden mußte. — Die Firma Gebrüder
Culzer in Winterthur vollendete
am 5. April das hundertste Jahr ihres
Bestandes. — In der Werkzeug-
Maschinenfabrik Oerlikon explodierte
am 8. April früh eine Geschoßhülse, die

schon mit Sprengstoff gefüllt war. Die
Explosion drückte eine Wand des Ar-
beitsraumes heraus, wobei amem Ar-
beiter beide Unterschenkel zertrümmert
wurden.
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©m 9. ©pril trat bet ®to|c 9? at
3U einer aufeerorbentlidjen Seffion 311=

fammen, beren einiges Draftanbum bas
Sifdjereigefeh roar. 23ex ber Eröffnung
gebaute ber ©orfihenbe ber oielen ©er»
bienfte bes oerftorbenen ©atsmitgliebes
©angerter, an beffen Stelle ©Ifreb
Stalber, Danbelsmann in ©ieterlen, ge=

treten ift, ber aud), gleict) ben ©mtseib
Ieiftete. Heber bas Stfdfereigefeb tefe»
rierte fîorftbireïtor Stäf)Ii. Ohne Oppo»
fition rourbe Eintreten befdjloffen unb
mit ber Detailberatung begonnen. SQ3idj=

tig roar ber SdjicEfalsartifel, ©rt. 10:
„Das fÇifdjen mit ©ehen, ©arnen unb
©eufen im Srien3er=, Dhuner» unb Sie»
Ierfee ift burd) ©erorbnung bes ©e»

gierungsrates 3u regeln. Die ©erroen»
bung ber 3uggarne (fianbgarne) ift oer=
boten. SHusgarne bürfen nur im D'fju»
nerfee unb bödjftens brei oerroenbet roer»
ben. Der ©egierungsrat ift ermächtigt,
fofern es bas 3ntereffe bes Sifd)beftan=
bes erbeifdjt, bie ©Siebereinführung ber
fianbgarne 3u geftatten." Die ©ertreter
ber SHefeftidjer oerlangten bier bie 3u=
laffung ber 3uggarne, bod) rourbe nacb
längerer Debatte ber ©rtifel unoerän»
bert mit 54 gegen 44 Stimmen an»
genommen. 3n ber Schluhabftimmung
rourbe bann bas gan3e ©efeh, bei oielen
(Enthaltungen auf bäuerlicher Seite,
mehrheitlich angenommen. ©m SdjlufTe
ber Sibung gab ber ©orfihenbe einen
©üdblid über bie oergangene fiegis»
laturperiobe unb banïte für bie Hnter»
ftühung, bie er in feiner ©mtstätigfeit
erfahren hat. ©r roies bann nod) auf
bie ©euroahlen hin unb betonte, bah
man nid)t roiffe, roer roieberfebren roürbe,
benn bie ©ollsgunft ift roie eine fd)öne
Srau, man tann nie roiffen, roem fie ihre
©unft geroähren unb roem fie fie ent=
3iehen roill. Damit fdjlojj er Sibung
unb Seffion.

3u ben am 6. ©tai ftattfinbenben
©egierungsratsroahlen bean»
fragte ber 3eittraIoorftanb ber fanto»
nalen Delegiertenoerfammlung ber
Sauern», ©eroerbe» unb ©ürgerpartei,
bie bisherigen ©egierungsräte ber ©ar=
tei, Söfiger, Dürrenmatt, ©uggisberg,
3ofe unb Stähli 3ur ©Sieberroa'hl oor»
3ufd)Iagen. Der ßeitfralforftanb ber
freifinnigen ©artei befdjlofe ebenfalls,
feine bisherigen Vertreter, ©. Stauffer,
Dr. 91. ©ubolf unb Dr. D. ©toutet,
ODr3uf(hIagen. Sür ben 3urüdtretenben
freifinnigen ©egierungsrat Dr. fi. ©ter3
roirb fein ftanbibat aufgeftellt unb ber
©nfprud) auf ben ©egierungsratsfih ber
So3iaIbemofratie grunbfählidj anerfannt,
fofern fid) biefe ©artei auf ben ©oben
ber bemofratifdjen ©erfaffung ftellt unb
bie fianbesoerteibigung oorbehaltlos an»
erfennt. Diefem ©erlangen hat fid) auch
bie ©. ©. ©.»©artei angefdjloffen unb
falls biefe Sebingung nicht erfüllt
roürbe, roürbe ein freifinniger ©rfah=
fanbibat aufgeftellt roerben.

Der ©egierungsrat fehte auf
ben 17. 3uni 1934 bie ©fohlen fämt»
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lieber Se3irfsbeamten, ber fantonalen
©efchroornen, ber ©mtsridfrer unb ©mts»
gerid)tserfahmänner, foroie ber 3ioit=
ftanbsbeamten unb ihrer Stelloertreter
an. — 3u 9lmtsoerroefern rourben ge»
roählt: S.ür ben ©mtsbe3irf Süren 3o»
hann ©ugi, ©utsbefiher in Scheunen»
berg, unb für ben ©mtsbe3irf ©ieber»
fimmental Srih flammer, fianbroirt in
©Simmis. — ©Is fiehrer ber lanbroirt»
fdjaftlichen Sdjule ©üii=3oIIitofen rourbe
©ottlieb fiüthi, ing. agr. in Hetenbürf
geroählt. — ©ls ©otar bes Stantons
Sern rourbe ©ierre Dietlin oon fiöroen»
bürg, roohnhaft in ©runtrut, patentiert.
— Dem ©rmanb ©etignat oon ©lié»
court rourbe bas 3eugnis ausgeftellt,
bah er bie erfte 3ur ©rlangung bes ©o»
tariatspatentes oorgefdjriebene ©rüfung
mit ©rfolg beftanben hat. — Die oon
ber ftirdjgemeinbe Äappelen getroffene
2ßahl bes 3©alter ©tannroeiler, ©farr»
oerroefer in ©Ianmünchenroeiler, 311 i£)rem
©farrer roirb beftätigt. — Die ©eroilli»
gung 3ur Serufsausübung rourbe bem
©otar ©mil Sreiburghaus iun. oon
©tübleberg erteilt, ber fid) in ßaupen
nieber3ulaffen gebenft.

©om ©tilitärbepartement rourbe bie
nadjgefuchte ©ntlaffung ben Selb pre»
big ern De Queroain (bernifdje £anb»
roehr) unb ^ermann flaffer (Dnfanterie»
regiment 15) erteilt, ©n ihre Stellen
treten ©farrer Samuel ©tojon in Sig»
nau unb ©farrer Dr. theol. flurt @ug»
gisberg in Siauenfappelen.

©m 7. ©pril abenbs entftanb beim
Sifang im fogenannten ©ecfholberroalb
in Surgborf ein ÜBalbbranb, ber
burd) ©n3ünben bes gerobeten Deibel»
beergeftrüppes oerurfacht roorben roar.
Die Seuerroehr tonnte ben ©ranb erft
nad) 3roeiftünbiger, 00m ©ublifum roirf»
fam unterftühter ©rbeit, löfthen. Der
Sdjaben ift unbebeutenb.

©m 27. Sebruar 1871 brannte bas
alte, freunbliche flirdjlein oon fUr d)»
b 0 r f infolge Hnoorfid)tigfeit ber inter»
nierten SourbadnSoIbaten nieber. Da»
bei gingen auch 10 roertoolle ©las»
gemälbe oerloren. Das ftird)Iein rourbe
roieber neu aufgebaut, aber für ©fäs»
gemälbe langte es bis jeht nicht. Seit
bem ©almfonntag prangt nun bas mitt»
lere ©horfenfter roieber mit bem ©ilbe
bes gefreu3igten ©rlöfers. Das ©ilb ift
eine Stiftung einer alten in ftirdfborf
oerburgerten Samilie. Doffentlich ge»
langt ber ©lan für alle fünf ©horfenfter
t"n abfehbarer 3eit 3ur ©usführung.

©m Cfterfonntag feierte bie Sefun»
barfdjule S d)ro ar 3 enbur g ihr 75=
jähriges ©efte'hen. ©n ber Seier im
©afthof 3um ©ahnhof begrüfefe Dier»
ar3t ©lefferli bie 3ahlreichen ©äfte unb
ber ©räfibent bes Setunbarfdjuloereins,
©farrer ©iffen, hielt bie S.eftrebe. 9IIs
©ertreter bes Staates fprad) Seminar»
bireftor Dr. 3ürd)er. Seim ©tittag»
effen in ber „Sonne" überbrachten ©e»
gierungsrat 3oh unb ©egierungsftatt»
halter Staub bie ©rühe ber ©eoölfe»
rung, ©m nachmittag rourbe bas com
früheren SetunbarfcbuIIehrer ©ourant
oerfafete Seftfpiel aufgeführt.

3n ©3 a 11 e n ro i l tonnten Iehte
2Bo<he Derr ©enbicht Sähler unb feine
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©hefrau geb. Segeffemann bas feltene
Seft ber golbenen Dod)3eit feiern.

3n D h u n ft e 11 e n oerfudjte ein 63=

jähriger ©anbarbeiter feinem fiebert
burd) gleid)3eitiges ©rhängen unb ©r=
fdjiehen ein ©nbe 3U mad)en. ©s gelang
3roar nicht, bod) ftarb er nach 3roei Da»
gen att ben ©erlehungen im Se3irts=
fpital fiangenthal. 3n feinem ©achlafe
fanb man Sr. 27,800 in bar unb jlßert»
fdjriften, fo bafe ber ©runb feines Selbft»
morbes gatt3 rätfelhaft ift.

Die ©erroaltungsrechnung ber ®e=
meinbe Dl)un pro 1933 fd)Ioh mit
einem ©innahmenüberfdjuh oon 12,492
Sranten ab. Da aber aus ben oorher»
gehenben 3ahren nod) ein ©echnungs»
befi3it oon faft S.r- 200,000 ift, be»

läuft fid) ber Salbo auf ©nbe 1933
immer nod) auf ein Défait oon Sr.
180,000. — 3n Dhun trat Derr ©.
©berharb nach 50jährigem S^ulbienft
als 3etd)nungs» unb Schreiblehrer am
©rogpmnafium 3urüd. ©r rourbe anläfe»
lieh ber Sd)Iuhfeier bes ©rognmnafiums
in roürbiger 9©eife geehrt.

3n ben 3af>ren 1923, 1925, 1926
unb 1928—1933 roaren im engeren
Dätigteitsbereid) ber ©annbe3irlsroilb=
hüter im bernifchen Dochgebirge 33
S t einab I e r h 0 r ft e befeht unb es
rourben 45 3ungabfer ausgebrütet.

Hm eine freiroerbenbe fiehrftelle an
ber Setunbarfchule ©tinbelroalb be»
roarben fid) 10 51anbibaten. Die Schul»
tommiffion roählte ben bisherigen Stell»
oertreter Otto ©urri aus fiangenthal.

3m © i e I e r ©oltshaufe rourbe Iür3=
Iidj bie Durchführung eines „©îarfches
nadj Sern" befdhloffen. ©troa 600 Deil»
nehmer, üommuniften unb So3iaIiften,
unterfdjrieben bie biesbe3üglid)en fiiften.
Der ©larfd) foil gegen ©rt. 4 ber neuen
©rbeitslofenoerorbnung bemonftrieren,
roonach' fiebige unter 40 -3ahren feine
©rbeitslofenunterftühung mehr erhalten.
Der 3eitpunft roirb bemnächft feftgelegt
roerben.

©us ber 3roangser3iehungsanftalt
Deffenberg brachen brei 3öaüngc
aus. Sie brachen nod) in ber gleichen
©acht in einem ©Secfenbhäuschen in Dü=
fdjer3 ein unb ftahlen, roas fie mit»
nehmen tonnten. Die ©inrid)tung aber
oerroüfteten fie.

Do bes fälle. 3n ©tünfingen ftarb
gan3 unerroartet am Dftermorgen Dr.
Srih üüenpi, ©r3t an ber ©eroenheil»
anftalt ©tünfingen. — 3m ©Iter oon
erft 36 3ahren ftarb in ©laoabel, roo
er Deilung fliehte, Derr 3ofua ©tettler,
Kaufmann bei Sdjmib & ©ie., ber als
ausge3eidjneter Sd)ühe befannt roar unb
oiele 3iahre als ©orftanbsmitglieb ber
ffiurgborfer Sd)ühengefellfd)aft bie be»

ften Dienfte Ieiftete. — 9tm 23. ©täi'3
rourbe ,in Dürrenaft fianbroirt Srih
©ugger 30. ©rabe getragen, ©r erreichte
ein ©Iter oon 78 3ahren. — 3n ber
©ühlmatt bei Dradjfelroelb ftarb nach
langer, fdjroerer üranfheit fianbroirt
3ohann ©rohenbacher im ©Iter oon 62
3ahren. ©r hielt treu 3ur Scholle unb
genofe überall grofees ©nfehen.

Nr. 15

Um 9, April trat der Große Rat
zu einer außerordentlichen Session zu-
sammen, deren einziges Traktandum das
Fischereigesetz war. Bei der Eröffnung
gedachte der Vorsitzende der vielen Ver-
dienste des verstorbenen Ratsmitgliedes
Vangerter, an dessen Stelle Alfred
Stalder, Handelsmann in Pieterlen, ge-
treten ist, der auch gleich den Amtseid
leistete. Ueber das Fischereigesetz refe-
rierte Forstdirettor Stähli. Ohne Oppo-
sition wurde Eintreten beschlossen und
mit der Detailberatung begonnen. Wich-
tig war der Schicksalsartitel, Art. 10:
„Das Fischen mit Netzen, Garnen und
Reusen im Brienzer-, Thuner- und Vie-
lersee ist durch Verordnung des Re-
gierungsrates zu regeln. Die Verwen-
dung der Zuggarne (Landgarne) ist ver-
boten. Klusgarne dürfen nur im Thu-
nersee und höchstens drei verwendet wer-
den. Der Regierungsrat ist ermächtigt,
sofern es das Interesse des Fischbestan-
des erheischt, die Wiedereinführung der
Landgarne zu gestatten." Die Vertreter
der Netzfischer verlangten hier die Zu-
lassung der Zuggarne, doch wurde nach
längerer Debatte der Artikel unverän-
dert mit 54 gegen 44 Stimmen an-
genommen. In der Schlußabstimmung
wurde dann das ganze Gesetz, bei vielen
Enthaltungen auf bäuerlicher Seite,
mehrheitlich angenommen. Am Schlüsse
der Sitzung gab der Vorsitzende einen
Rückblick über die vergangene Legis-
laturperiode und dankte für die Unter-
stützung, die er in seiner Amtstätigkeit
erfahren hat. Er wies dann noch auf
die Neuwahlen hin und betonte, daß
man nicht wisse, wer wiederkehren würde,
denn die Volksgunst ist wie eine schöne

Frau, man kann nie wissen, wem sie ihre
Gunst gewähren und wem sie sie ent-
ziehen will. Damit schloß er Sitzung
und Session.

Zu den am 6. Mai stattfindenden
Regierungsratswahlen bean-
tragte der Zentralvorftand der kanto-
nalen Delegiertenversammlung der
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei,
die bisherigen Regierungsräte der Par-
tei, Vösiger, Dürrenmatt, Guggisberg,
Joß und Stähli zur Wiederwahl vor-
zuschlagen. Der Zentralvorstand der
freisinnigen Partei beschloß ebenfalls,
seine bisherigen Vertreter, A. Stauffer,
Dr. A. Rudolf und Dr. H. Moutet,
vorzuschlagen. Für den zurücktretenden
freisinnigen Regierungsrat Dr. L. Merz
wird kein Kandidat aufgestellt und der
Anspruch auf den Regierungsratssitz der
Cozialdemokratie grundsätzlich anerkannt,
sofern sich diese Partei auf den Boden
der demokratischen Verfassung stellt und
die Landesverteidigung vorbehaltlos an-
erkennt. Diesem Verlangen hat sich auch
die B. E. B.-Partei angeschlossen und
falls diese Bedingung nicht erfüllt
würde, würde ein freisinniger Ersatz-
kandidat aufgestellt werden.

Der Regierungsrät setzte auf
den 17. Juni 1934 die Wahlen sämt-
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licher Bezirksbeamten, der kantonalen
Geschwornen, der Amtsrichter und Amts-
gerichtsersatzmänner, sowie der Zivil-
standsbeamten und ihrer Stellvertreter
an. — Zu Amtsverwesern wurden ge-
wählt: Für den Amtsbezirk Büren Jo-
hann Gygj, Gutsbesitzer in Scheunen-
berg, und für den Amtsbezirk Nieder-
simmental Fritz Kammer, Landwirt in
Wimmis. — Als Lehrer der landwirt-
schaftlichen Schule Rüti-Zollikofen wurde
Gottlieb Lüthi, ing. agr. in lletendorf
gewählt. — Als Notar des Kantons
Bern wurde Pierre Dietlin von Löwen-
bürg, wohnhaft in Pruntrut, patentiert.
— Dem Armand Petignat von Mio-
court wurde das Zeugnis ausgestellt,
daß er die erste zur Erlangung des No-
tariatspatentes vorgeschriebene Prüfung
mit Erfolg bestanden hat. — Die von
der Kirchgemeinde Kappelen getroffene
Wahl des Walter Mannweiler, Pfarr-
Verweser in Glanmünchenweiler, zu ihrem
Pfarrer wird bestätigt. — Die Bewilli-
gung zur Verufsausübung wurde dem
Notar Emil Freiburghaus jun. von
Mühleberg erteilt, der sich in Laupen
niederzulassen gedenkt.

Vom Militärdepartement wurde die
nachgesuchte Entlassung den Feldpre-
digern De Quervain (bernische Land-
wehr) und Hermann Kasser (Infanterie-
regiment 15) erteilt. An ihre Stellen
treten Pfarrer Samuel Mojon in Sig-
nau und Pfarrer Dr. theol. Kurt Eug-
gisberg in Frauenkappelen.

Am 7. April abends entstand beim
Visang im sogenannten Reckholderwald
in Burgdorf ein Waldbrand, der
durch Anzünden des gerodeten Heidel-
beergestrüppes verursacht worden war.
Die Feuerwehr konnte den Brand erst
nach zweistündiger, vom Publikum wirk-
sam unterstützter Arbeit, löschen. Der
Schaden ist unbedeutend.

Am 27. Februar 1871 brannte das
alte, freundliche Kirchlein von Kirch-
dorf infolge Unvorsichtigkeit der inter-
nierten Bourbacki-Soldaten nieder. Da-
bei gingen auch 1V wertvolle Glas-
gemälde verloren. Das Kirchlein wurde
wieder neu aufgebaut, aber für Glas-
gemälde langte es bis jetzt nicht. Seit
dem Palmsonntag prangt nun das mitt-
lere Chorfenster wieder mit dem Bilde
des gekreuzigten Erlösers. Das Bild ist
eine Stiftung einer alten in Kirchdorf
verburgerten Familie. Hoffentlich ge-
langt der Plan für alle fünf Chorfenster
in absehbarer Zeit zur Ausführung.

Am Ostersonntag feierte die Sekun-
darschule Schwarzenburg ihr 75-
jähriges Bestehen. An der Feier im
Gasthof zum Bahnhof begrüßte Tier-
arzt Messerli die zahlreichen Gäste und
der Präsident des Cekundarschulvereins,
Pfarrer Nissen, hielt die Festrede. Als
Vertreter des Staates sprach Seminar-
direktor Dr. Zürcher. Beim Mittag-
essen in der „Sonne" überbrachten Re-
gierungsrat Joß und Regierungsstatt-
Halter Staub die Grüße der Bevölke-
rung. Am nachmittag wurde das vom
früheren Sekundarschullehrer Courant
verfaßte Festspiel aufgeführt.

In Wattenwil konnten letzte
Woche Herr Bendicht Bähler und seine
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Ehefrau geb. Cegessemann das seltene
Fest der goldenen Hochzeit feiern.

In Th unstet ten versuchte ein 63-
jähriger Landarbeiter seinem Leben
durch gleichzeitiges Erhängen und Er-
schießen ein Ende zu machen. Es gelang
zwar nicht, doch starb er nach zwei Ta-
gen an den Verletzungen im Bezirks-
spital Langenthal. In seinem Nachlaß
fand man Fr. 27,800 in bar und ^Wert-
schriften, so daß der Grund seines Selbst-
mordes ganz rätselhaft ist.

Die Verwaltungsrechnung der Ge-
meinde Thun pro 1933 schloß mit
einem Einnahmenüberschuß von 12,492
Franken ab. Da aber aus den vorher-
gehenden Jahren noch ein Rechnungs-
defizit von fast Fr. 200,000 ist, be-
läuft sich der Saldo auf Ende 1933
immer noch auf ein Defizit von Fr.
130,000. — In Thun trat Herr A.
Eberhard nach 50jährigem Schuldienst
als Zeichnungs- und Schreiblehrer am
Progymnasium zurück. Er wurde anläß-
lich der Schlußfeier des Progymnasiums
in würdiger Weise geehrt.

In den Jahren 1923, 1925, 1926
und 1928—1933 waren im engeren
Tätigkeitsbereich der Bannbezirkswild-
Hüter im bernischen Hochgebirge 33
Steinadlerhorste besetzt und es
wurden 45 Jungadler ausgebrütet.

Um eine freiwerdende Lehrstelle an
der Sekundärschule G rin d e I w ald be-
warben sich 10 Kandidaten. Die Schul-
kommission wählte den bisherigen Stell-
Vertreter Otto Vurri aus Langenthal.

Im Vieler Volkshause wurde kürz-
lich die Durchführung eines „Marsches
nach Bern" beschlossen. Etwa 600 Teil-
nehmer, Kommunisten und Sozialisier!,
unterschrieben die diesbezüglichen Listen.
Der Marsch soll gegen Art. 4 der neuen
Arbeitslosenverordnung demonstrieren,
wonach Ledige unter 40 Jahren keine
Arbeitslosenunterstützung mehr erhalten.
Der Zeitpunkt wird demnächst festgelegt
werden.

Aus der Zwangserziehungsanstalt
Tessenberg brachen drei Zöglinge
aus. Sie brachen noch in der gleichen
Nacht in einem Weekendhäuschen in Tü-
scherz ein und stahlen, was sie mit-
nehmen konnten. Die Einrichtung aber
verwüsteten sie.

Todesfälle. In Münsingen starb
ganz unerwartet am Ostermorgen Dr.
Fritz Küenzi, Arzt an der Nervenheil-
anstatt Münsingen. — Im Alter von
erst 36 Jahren starb in Claoadel, wo
er Heilung suchte, Herr Josua Mettler,
Kaufmann hei Schmid ch Cie., der als
ausgezeichneter Schütze bekannt war und
viele Jahre als Vorstandsmitglied der
Burgdorfer Schützengesellschaft die be-
sten Dienste leistete. — Am 23. März
wurde in Dürrenast Landwirt Fritz
Gugger zu Grabe getragen. Er erreichte
ein Alter von 78 Jahren. ^ In der
Bühlmatt bei Trachselweld starb nach
langer, schwerer Krankheit Landwirt
Johann Eroßenbacher im Alter von 62
Jahren. Er hielt treu zur Scholle und
genoß überall großes Ansehen.
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îfnt 23 ./24. Sunt wirb bas 23 ä r rt

f eft. nach längerem itnterbrucl) wieber,
unb 3war gum 4. ©taie, burdjgefiifjrt.
Die • Vorbereitungen finb im oollen
(Sange. ©s liegen 21nmelbungen aus
allen Seilen bes Rantons oor. Die
Sracfjtengruppen werben teilweife in
gang neuen 3ufammenftellungen er=
fcfjeinen unb es tommen auch ©ruppen,
bie anläßlich bes 23ärnfeTtes sum erften»
mal in ihren ©rächten aufrüden.

Der ft ä b t i f eh e 21 r b e i t s m a r t
bat ficb im allgemeinen etwas gebeffert.
3m ©augewerbe unb in ber 23eïïei=
bungstnbuftrie ift bie nachfrage reger
geworben; in ber |>ol3= unb ©tetall»
Bearbeitung, namentlich in ôanbel, Ver»
roaltung unb Vertehr, fotnie aud), für
bie Ungelernten laller Serufsgruppen
läfjt bie Nachfrage oiel 31t wünfdjen
übrig. îktdjfrage nach weiblichen ©er»
fonal beftebt nur für ben Haushalt.

3m fio bnlonflift in ber ©te»
ta 11 in bu ft rie ift bei ber 3ent 21.=©.
eine Verftänbigung 3wifdjen Direttion
unb 21fbeiierfchaft 3uftanbe geïommen.
Die 21rbeiterfd)iaft bat mit grojjem ©lehr
ben 2îiid3ug ber eingereidjten RoIIettip»
tunbigung 'befd>Ioffen.

3um erstenmal feit feinem ©eftehen
würbe auf bem ffr 1 u g p I aß © e r n im
©tär3 ber> regelmäßige ©ertejhr aufge»
nommen. Die $reciuen3 ber Jßinie ©enf»
©ern=3ürid> war fehr erfreulich. Sei
97 burdjgefiihrten Rursflügen würben
184 ©affagiere, 1158 Rilogramm ©oft,
430 Rilogramm Stacht unb 1170 Rilo»
gramm ©epäd beförbert. Der Vertehr
tonnte mit großer ©egelmäßigteit auf»
red)t erhatten werben.

Die Direttorenwahl am Stabt*
theater wirb burdji ben Verwaltungs»
rat unb einer 3meierbetegation bes ©e=
meinberates oorgenommen. Der ©e=
famtgemeinberat hat bann bas ©echt,
bie getroffene 2©at)1311 billigen ober ab»
3ulehnen. 2Ingemetbet finb ruttb 180
Ranbibaten. Die meiften 2Iusfid)ten ha»
bett anfdjeinenb bie Srüber 3eßner (©er»
lin unb Rönigsberg), ©egiffcur ©bcrt
(Serlin) unb ber fd)ruei3erifd>e Ranbibat
©äfar oon 2Trr.

f Dßoimis voit 2Bgt(cntmßs3"'Bof
(1897—1934).

3n ber Ofteruaßi ftarb unerwartet nad)
iurger Ktanlßeit in daccioio bei domo im Hilter
oott 37 3nt)cen ein junger Serner, beffert uiel=

oerfpreßenbe Anfangserfolge in feinem oor ei=

nigen SRonaten übernonrntenen ianbwirtfßafB
lid)eit Setrteb allein Jaum Anlaß 31t einem üb=
iidfeit „Aacbruf" bieten, ber es aber bod) oer»

bient, baß feiner ()ier Iui'3 gebatf)t wirb.
Dßornas oon äBgttenbaß, ber 1897 gebo=

reite jihtgfte Soßtt bes ©. 23.S.sjugenteurs
oon S3i)ttenbaß=be SigneuIIe Befucßte bie Sdju»
ten (Berits unb fchlofs bie folgettbe praftifße
lanbwirtfßaftliße Ausbilbung ttad) einigen Se»
meftent ait ber Ianbwirtfßaftiißen god>fd>uIe in
(Böttingen mit ber Erlangung bes (Diploms für
Agrilultur unb bes gleißen Ausweifes als Sieß=

infpeltor ab. SBäßrenb ber Stubiengett (1922)
oeilot Dßomas Beibe (Eltern, ein Sßidfats=
fd)lag, ber bem gemütsoollen, jungen Alen»
fßen außetotbentliß naße ging unb aus bem
froßen ©üngling einen Atann maßte.

SSie Ieiber auß ßeute nod), toar es oor geßn

3aßren für einen jungen biplomierten ßanbwirt
reißt fcßtoet, in einem Ianbwirtfßaftiißen ©roß»

f Dßomas oon 2Bi)tten6a(ßs3mß.of.

betrieb bie feiner Sorbiibung enifpreßenbe 32t»

tigleit 31t finben; an ben (Erwerb eines eigenen
Sûtes, bas mit einiger Ausjid)t auf (Erfolg
betrieben werben tonnte, burfte bamals gar
nitßt gebaßt werben.

So mußte oon Sßgttenbaß warten, fid) um s

feßen unb bewerben, bis er im 3(d0'e 1925
in ©temont einen feßr befd)eiben begaßlten
©often als ffiutsoerwalter fanb; bortßin ßotte
er fid) nad) einigen Atonalen feine grau, Atarga
3mßof, mit ber er ftd) wäßtenb feiner SBartes
3eit in Sern oerlobt ßatte unb bie ißnt bis
3U feinem Dobe, meiftens in gang befßeibenen
Serßältniffen, eine liebe ©efäßrtin unb umfitßs
tige IDÎitarbeiterm war.

Die fid) aucß in ber flontbatbei in ben

größeren Ianbwirtfcßaftlid)en Settieben meßt unb
nteßr füßlbar macßenben golgen ber Ärifen»
gctt Betatn unfer junges ©aar tetcßlicß 3U

fpüren. Die ©utsbefißer mußten fparen; an bte
Stelle 001t Serwaltcrn feßte man SDlcifterlnedjte.
2Bo° bie ©elbmittel sunt Setrieb unb ju Sanies
rungen bis baßin 3ur Serfügung gejtanbeit
wären, forgten Sanltraiße für Abbau unb bte

Unburcßfüßrbarleit geplanter Serbefferungen.
Diefe mißlidfen Serßältniffe jwangen oon SBpts
tenbacß meßrmals bie ©telle 3U weißfein; er
faß ftd) immer wieber oor neue, fdjwierigete
Aufgaben gefteltt, bie er inbeffen, laut 3eug(ds
feiner ©utsßerren, mit beit ißttt gut" Serfügung
jteßenbett, meift feßr befdjeibenen Slitteln, beft=
ntöglid) 311 Iöfett wußte, ©r griff felbft mit an,
ben Arbeitern, bie überall mit feltener Dreue
an ißm unb feiner Meinen gamilie ßingeit, mit
gutem Seifpiel oorangeßenb; feine Sefd)eibens
ßeit unb Arbeitsluft unb fein fdjarf ausgeprägtes
©flicßtbcwußtfeiit waren oorbtlblid) unb wurs
ben aucß anertannt.

Das junge ©aar, bem wäßrenb biefer erften
3aßre ein Knabe unb eine Dodjter gefcßenlt
würben, lebte ftets in ben einfacßften, oft ptimis
tioen Serßältniffen; gefellfcßaftlidi'er Serleßr
war eine Seltenßeit. An Sonntagen faßen
fie ab unb gu einen greunb bei ficß, waten fie
allein, fo geßörte bie freie ben Äinbern,
Dßontp las fetner Sölarga aus bem leßterfdjies
nenen „Daoel" etwas oor, ober er fpteüe mit
fetner giemltd) gebredjltdjen §anborgeI ©cßweigers
lieber unb ajlilitärmätfdje, bie ben Sd)üßeits
Ieutnant an fdjwer permißte, fcßöne Dienfttage
in ber §eintat erinnerten.

Durd) 3cfaII würbe im Sommer 1933 in
ber Säße oon domo ein größeres ©ut frei
unb gu oorteilßaften Sebingungen gelauft,
beffert (Exträgmffe naiß menfdjitdjem ©rmeffen
bte 3idunft ber gamilie bes Dßomas oon SBpts
tenbad) ficßerftellte. greubtg ßat oon SBpüeits
bad) nun auf eigenem Soben feit bem §erbff
bes leßten bte Arbeit mit nadjweisbarem
(Erfolg aufgenommen, Iräftig unterftüßt butß
feine tapfere grau, bie ißm oor ïaum oter Alo=
naten bas britte Kinb, ben gweiten gefunben
©oßn, fdjenfte.

Alan ßatte fiel) tn langen 3aß"tt uitt ber

(Eigenart bes oberttalienifdjen ßanbwirtfcßiaftss
Betriebs oertraut gemaeßt, bie Seoölierung, mit
ber man arbeitete unb oerießrte, ïennen unb

fcßäßen gelernt, unb fiiß buriß ©ereeßtigieit unb
itebeoolle Deiinaßme an allen Angelegenßeiten
biefer braoen, fleißigen Beute woßiwollenbe Alits
arbeitet unb Aacßbarn erworben.

So war bentt ber nad> Iur3 oeriaufenber
fiungenentgünbung überrafißenb etntretenbe Dob
bes neuen ©utsßerrn ber daetna „ßa Sene»
betta" nießt nur für feine ©ädjften ein fdjwerer
Scßlag, es empfanb ißn aud) fdjmerglid) bte

gange Seoöiterung, bie bem gu früß Daßinges
gangetten gaßlretcß bie leßte (Eßte erwies, ©ein
ßetb würbe ooriibergeßenb in daeeibio Beerbigt,
um erft fpäter, naeß drlebtgung. alier gormalis
täten, feine Außeftätte in bem oon Dßomp über
alles geliebten Sern 3U finben.

2Bte [d)Dn angebeutet, fcßüeßt biefer Aadjruf,
entgegen allem Sraucß', mit beut Seginn ber

erften äußeren (Erfolge meines um faft otergig
3aßre jüngeren gteunbes ab. SBenn id) feinen
2Betbegang im Sorfteßenben troßbem feftgus
ßalten fu^te, fo oeranlaßten mid) bagu oets
fißtebette mariante dßaralteretgenfdjaften o.on

2Bpttenbacß's, ber nod) redjtgeittg alles Aot=
wenbige für feine gamilie unb ben 2ßeiter=
Betrieb feines neuen, eine fd)öne
ßeißenben ©utes, anorbnete.

Dßomas oon SBpttenbad) genoß feine 3ugenb;
aber bas Aefultat einer feinen, IiebeooIIen unb

bod) ftraffen (Ergießung altbernifißier Axt ßieli
ißn oon einem 3uoiei ftets gutüd. dr war ein

feinfüßlenber Aienfcß', fromm, oßne ein Aludet
gu fein, gereißt, oßne gu oerleßen, eßiliß unb

fleißig, abfolut treu unb ungemaßt Itebens=

würbig mit jeberntann. Alit ißm ift ein äßter
Serner, ein feine §eimat über alles Itebenber

Dfftgter unb Sürger gu früß oon uns ge=

gangen. Seine junge ßebensgefäßrtin, feine btei

Kinber unb alle, bie ißn näßer fannten, ßaben

oiel, feßr oiel oerloren.

§erglid)er Dan! gebüßrt an biefer Stelle
ben altbewährten greunben ber gamilte_ im

Deffin unb in ber fiontbarbei niebergeiaffenen
Sßweigern, bie man im ßaufe ber 3^®
leimen gelernt ßatte; fie ßaben fiß ber jungen
2Bitwe fofort in uneigennüßiget fflSetfe ange»

nommen unb werben ißt auß in 3utafi
ftets ratenb gut Seite fteßen. O. Fr.

©otrt 9. bis 17. 3urti Deranfialiei
ber Verein ber Raïteenfreunbe
Sern tnt alten ©aturhiitorifdgen ©lu»
feum, bas nun fdjon faft geräumt ift
eine fdjwei3erifche Vusftellung uon Rap
teert unb Sutfulenten, bie fehr inter»
effant 3U werben oerfpritht.

2trn 5. 21pril tonnte bas ©hspu©
© h © a n m g a r t n e r 2© i h I e r bte

golbene £od)3eit feiern, ©ht- ©anmgan»
ner war roährenb langen Sa'hren 3ew'
nungslehrer an ber Rnabenfeïnnbarfthulê
©ern Unb ift als 21gnarellmaler allge»
mein betannt.

3hr 40jähriges Dienftinbiläum tonnte

am 8. 2Ipril gfränlein © m m a 2© e p er»

mann, ioausangeftellte bei ber S«'
rnilie 3wpgart=©anmgartner an ber
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Am 2Z./24. Juni wird das Bärn-
fest nach längerem Unterbrach wieder,
und zwar zum 4. Male, durchgeführt-
Die Vorbereitungen sind im vollen
Gange. Es liegen Anmeldungen aus
allen Teilen des Kantons vor. Die
Trachtengruppen werden teilweise in
ganz neuen Zusammenstellungen er-
scheinen und es kommen auch Gruppen,
die anläßlich des Bärnfestes zum ersten-
mal in ihren Trachten aufrücken.

Der städtische A r b e i t s m a r k t
hat sich im allgemeinen etwas gebessert.
Im Baugewerbe und in der Beklei-
dungsindustrie ist die Nachfrage reger
geworden: in der Holz- und Metall-
bearbeitung, namentlich in Handel, Ver-
waltung und Verkehr, sowie auch für
die Ungelernten aller Berufsgruppen
läßt die Nachfrage viel zu wünschen
übrig. Nachfrage nach weiblichen Per-
sonal besteht nur für den Haushalt.

Im Lohnkonflikt in der Me-
tat lin du st rie ist bei der Zent A.-E.
eine Verständigung zwischen Direktion
und Arbeiterschaft zustande gekommen.
Die Arbeiterschaft hat mit großem Mehr
den Rückzug der eingereichten Kollektiv-
kündigung beschlossen.

Zum erstenmal seit seinem Bestehen
wurde auf dem Flugplatz Bern im
März der regelmäßige Verkehr aufge-
nommen. Die Frequenz der Linie Genf-
Bern-Zürich war sehr erfreulich. Bei
97 durchgeführten Kursflügen wurden
184 Passagiere, 1153 Kilogramm Post,
430 Kilogramm Fracht und 1170 Kilo-
gramm Gepäck befördert. Der Verkehr
konnte mit großer Regelmäßigkeit auf-
recht erhalten werden.

Die Direktorenwähl am Stadt-
theater wird durch den Verwaltungs-
rat und einer Zweierdelegation des Ge-
meinderates vorgenommen. Der Ge-
samtgemeinderat hat dann das Recht,
die getroffene Wahl zu billigen oder ab-
zulehnen. Angemeldet sind rund 180
Kandidaten. Die meisten Aussichten ha-
ben anscheinend die Brüder Jeßner (Ver-
lin und Königsberg). Regisseur Ebert
(Berlin) und der schweizerische Kandidat
Cäsar von Arr.

1 Thomas von Wytlenbach-Jmhof
(1897—1934).

In der Osternacht starb unerwartet nach

kurzer Krankheit in Caccivio bei Como im Alter
von 37 Jahren ein junger Berner, dessen viel-
versprechende Anfangserfolge in seinem vor ei-
nigen Monaten übernommenen landwirtschaft-
lichen Betrieb allein kaum Anlaß zu einem üb-
lichen „Nachruf" bieten, der es aber doch ver-
dient, daß seiner hier kurz gedacht wird.

Thomas von Wyttenbach, der 1897 gebo-
reue jüngste Sohn des S. B. B.-Jngenieurs
von Wyttenbach-de Vigneulle besuchte die Schu-
len Berns und schloß die folgende praktische
landwirtschaftliche Ausbildung nach einigen Se-
western an der landwirtschaftlichen Hochschule in
Göttingen mit der Erlangung des Diploms für
Agrikultur und des gleichen Ausweises als Vieh-

inspektor ab. Während der Studienzeit (1922)
verlor Thomas beide Eltern, ein Schicksals-
schlag, der dem gemütsvollen, jungen Men-
scheu außerordentlich nahe ging und aus dem
frohen Jüngling einen Mann machte.

Wie leider auch heute noch, war es vor zehn
Jahren für einen jungen diplomierten Landwirt
recht schwer, in einem landwirtschaftlichen Groß-

f Thomas von Wyttenbach-Jmhof.

betrieb die seiner Borbildung entsprechende Tä-
tigleit zu finden? an den Erwerb eines eigenen
Gutes, das mit einiger Aussicht auf Erfolg
betrieben werden konnte, durfte damals gar
nicht gedacht werden.

So mußte von Wyttenbach warten, sich um-
sehen und bewerben, bis er im Jahre 1923
in Piémont einen sehr bescheiden bezahlten
Posten als Eutsverwalter fand? dorthin holte
er sich nach einigen Monaten seine Frau, Marga
Jmhof, mit der er sich während seiner Warte-
zeit in Bern verlobt hatte und die ihm bis
zu seinem Tode, meistens in ganz bescheidenen
Verhältnissen, eine liebe Gefährtin und umsich-
tige Mitarbeiterin war.

Die sich auch in der Lombardei in den

größeren landwirtschaftlichen Betrieben mehr und
mehr fühlbar machenden Folgen der Krisen-
zeit bekam unser junges Paar reichlich zu
spüren. Die Gutsbesitzer mußten sparen? an die
Stelle von Verwaltern setzte man Meisterknechte.
Wo" die Geldmittel zum Betrieb und zu Same-
rungen bis dahin zur Verfügung gestanden
wären, sorgten Bankkrachs für Abbau und die
Ilndurchführbarkeit geplanter Verbesserungen.
Diese mißlichen Verhältnisse zwangen von Wyt-
tenbach mehrmals die Stelle zu wechseln? er
sah sich immer wieder vor neue, schwierigere
Aufgaben gestellt, die er indessen, laut Zeugnis
seiner Gutsherren, mit den ihm zur Verfügung
stehenden, meist sehr bescheidenen Mitteln, best-
möglich zu lösen wußte. Er griff selbst mit an,
den Arbeitern, die überall mit seltener Treue
an ihm und seiner kleinen Familie hingen, mit
gutem Beispiel vorangehend? seine Bescheiden-
heit und Arbeitslust und sein scharf ausgeprägtes
Pflichtbewußtsein waren vorbildlich und wur-
den auch anerkannt.

Das junge Paar, dem während dieser ersten
Jahre ein Knabe und eine Tochter geschenkt

wurden, lebte stets in den einfachsten, oft primi-
tiven Verhältnissen; gesellschaftlicher Verkehr
war eine Seltenheit. An Sonntagen sahen
sie ab und zu einen Freund bei sich, waren sie

allein, so gehörte die freie Zeit den Kindern,
Thomy las seiner Marga aus dem letzterschie-
nenen „Tavel" etwas vor, oder er spielte mit
seiner ziemlich gebrechlichen Handorgel Schweizer-
lieder und Militärmärsche, die den Schützen-
leutnant an schwer vermißte, schöne Diensttage
in der Heimat erinnerten.

Durch Zufall wurde im Sommer 1933 in
der Nähe von Como ein größeres Gut frei
und zu vorteilhaften Bedingungen gekauft,
dessen Erträgnisse nach menschlichem Ermessen
die Zukunft der Familie des Thomas von Wyt-
tenbach sicherstellte. Freudig hat von Wytten-
bach nun auf eigenem Boden seit dem Herbst
des letzten Jahres die Arbeit mit nachweisbarem
Erfolg aufgenommen, kräftig unterstützt durch
seine tapfere Frau, die ihm vor kaum vier Mo-
naten das dritte Kind, den zweiten gesunden
Sohn, schenkte.

Man hatte sich in langen Jahren mit der

Eigenart des oberitalienischen Landwirtschafts-
betriebs vertraut gemacht, die Bevölkerung, mit
der man arbeitete und verkehrte, kennen und
schätzen gelernt, und sich durch Gerechtigkeit und
liebevolle Teilnahme an allen Angelegenheiten
dieser braven, fleißigen Leute wohlwollende Mit-
arbeiter und Nachbarn erworben.

So war denn der nach kurz verlaufender
Lungenentzündung überraschend eintretende Tod
des neuen Gutsherrn der Carina „La Bene-
detta" nicht nur für seine Nächsten ein schwerer

Schlag, es empfand ihn auch schmerzlich die

ganze Bevölkerung, die dem zu früh Dahinge-
gangenen zahlreich die letzte Ehre erwies. Sein
Leib wurde vorübergehend in Caccivio beerdigt,
um erst später, nach Erledigung aller Formali-
täten, seine Ruhestätte in dem von Thomy über
alles geliebten Bern zu finden.

Wie schon angedeutet, schließt dieser Nachruf,
entgegen allem Brauch, mit dein Beginn der

ersten äußeren Erfolge ineines um fast vierzig
Jahre jüngeren Freundes ab. Wenn ich seinen

Werdegang im Vorstehenden trotzdem festzu-
halten suchte, so veranlaßten mich dazu ver-
schiedene markante Charaktereigenschaften von
Wyttenbach's, der noch rechtzeitig alles Not-
wendige für seine Familie und den Weiter-
betrieb seines neuen, eine schöne Zukunft ver-
heißenden Gutes, anordnete.

Thomas von Wyttenbach genoß seine Jugend?
aber das Resultat einer feinen, liebevollen und

doch straffen Erziehung altbernischer Art hielt
ihn von einem Zuviel stets zurück. Er war ein

feinfühlender Mensch, fromm, ohne ein Mucker

zu sein, gerecht, ohne zu verletzen, ehrlich und

fleißig, absolut treu und ungemacht liebens-
würdig mit jedermann. Mit ihm ist ein ächter

Berner, ein seine Heimat über alles liebender

Offizier und Bürger zu früh von uns ge-

gangen. Seine junge Lebensgefährtin, seine drei

Kinder und alle, die ihn näher kannten, haben

viel, sehr viel verloren.
Herzlicher Dank gebührt an dieser Stelle

den altbewährten Freunden der Familie im

Tessin und in der Lombardei niedergelassenen
Schweizern, die man im Laufe der Jahre
kennen gelernt hatte? sie haben sich der jungen
Witwe sofort in uneigennütziger Weise ange-
nommen und werden ihr auch in Zukunft
stets ratend zur Seite stehen. O. kì

Vom 9. bis 17. Juni veranstaltet
der Verein der Kakteenfreunde
Bern im alten Naturhistorischen Mu-
seum, das nun schon fast geräumt ist,

eine schweizerische Ausstellung von Kar-
teen und Sukkulenten, die sehr inter-
essant zu werden verspricht.

Am 5. April konnte das Ehepaar
Chr. B au mg artn e r-W ißl er die

goldene Hochzeit feiern. Chr. Baumgan-
ner war während langen Jahren
nungslehrer an der KNabensekundarschule
Bern Und ist als Aquarellmaler allge-
mein bekannt.

Ihr 40jähriges Dienstjubiläum konnte

am 8. April Fräulein E m m a W eper-
mann, Hausangestellte bei der M-
milie Zwygart-Baumgartner an der
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ftramgaffe, begeben. Sett bem 8. Wpril
1894 teille fie greub unb fieib mit ber
g-amilie unb betreute mit befonberer
Biebe erft bie 51inber unb bann bie
©rofetinbcr. — gräuletn Sinn a 2Ba
ber tonnte biefer Dage ebenfalls ibr
30. Xnenftiatfr als ftödjtn bet grau (E.

3?uf=aJtummentbaIer am (5rrip£)ent)übeli=
roeg 3 feiern.

2Bte bie o I i 3 e i mitteilt, madjt fid)
in ber Stabt ein Babenbieb bemertbar,
ber es befonbers auf iJJorjellanfiguren
abgefeben bat. <£r ift ca. 30 Sabre alt
unb ca. 175 Zentimeter grob, bat brei=
tes ©eficfjt, fpradj fdjriftbeutfd), trug
einen buntelbraunen STmug, grauen gtlg»
but, graugeriefelten SJiantel, fdfroarge
3trmbanbubr unb einen gingerring mit
grobem grau=grünem Stein. (Er bürfte
Stuslänber, oermutlidj £>oIlänber fein.
— 2lucb gabrrabbiebftäble toerben tag=
täglich' gemelbet.

'Der ©befrebaftor ber „©ibgenöffifdfert
liacbricbten", 2B. SETI e n 3 i, teilt mit,
bab er mit 30. 3tprit aus ber fRebafiion
bes Slattes ausfdjeibe.

Kleine Umschau
Oie grüßjaßrsfeffion im Sunbesßaufe ift

läitgft oorübet, bie aufjerorbentliclje grüßlings»
©roßratsfeffion auß, auf bei Sßüß ift alls
abenbliß ein mufitalifßer irföllenfpeltalel, roas
bebeutet, bab bie gtüßlingsmeffe int Döllen
©ange ift, ber gtieber Çat fßon Fteraige tieine,
grüne Slättßen, bie Bnofpen am Sirnenfpalier
meiner Sßlafgtmmerroanb finb auß> fßon gum
Wufplaßen bereit. Wußetbem ßat au^ fdjon
bie Wgitation für bie Wegieruttgsrats» ünb
©roßratsroaßlen eingefeßt, alfo §erg, was
roitlft bu nod) met)r? 2Bit finb mitten brinnen
im Seng. ffiet's nod) immer nißt glauben follte
unb fid) als ©egenberoeis auf feinen geßeigten
Ofen beruft, ber fßaue fid) einmal bie gräu»
ieins in ben roten grüßlingstleibßen unb ben
blauen SRäntelßen, ober mit ben blauen
Bleibßen unb ben roten Wläntelßen an unb
er rrirb befßämt oont Ofen toegbliden unb
lieber ben Wtäbelßen in bie blüßenben ©es
fißtßen flauen, auß tnenn er anfonft ein
Bönig ber TOfantropen roäre. ©tue Ieife We=

gung feines frjergens rrirb ii)n an bie
gemaßnen, mo in feinem -§etgen noß. ftänbig
grüßling mar, felbft roenn bies fßon feit
gaßrgeßnten nicE)t rnebt bet gall geroefen fein
follte.

3n ber Sßlußfitgung bes ©toßen Wates
offenbarte fi<b alletbings eine etroas melans
ßolifße, Ijerbftliß angeßaußte Btbfd)iebsftim=
mung. Ourß bte grüblingslüfte raunte es

gang bebentliß 0011 „politifßer Serjüngung",
unb fo mand)et ©roßrat, ber fid) fcßon eines
arterienoertaltten Wlters erfreut, baßte fißrooßl:
„Wîein §erg ift 3roar noeß jung, ob bas aber
auß meinen SBäßletn genügt?" Unb ba neues
ftens aud) nocb bas Sßlagroort auftaudjte, man
bürfe ficb nißt mit Setoneinfprißungen in bie
alten, geborftenen, politifcben SWauern begnügen,
fo bürften bie roeßmütigen Wbfßiebsgebanten
unb WIte ©ifen»Wßnungen roobl nicbt gang
grunbtos geroefen fein. 34) felbft bin groar noß
bet oeralteten SJteinung, baß in ber tpoliti! mit
jungen, rafß 3ugreifenben §erjen auß nocb
uicßt alles getan ift, fonbern baß ïalter Set»
[taub unb eine rafiermeffertlingenfibarfe 3unge
am „grünen üifße" beffer gur ©eltung ïoms
men, als bas am jugenblicbften überftromenbe
unb pulfierenbfte gerj. „fpolittfß ßieb ift eben
ein garftig Sieb" unb es gebt babet bei roet»
tem trodener gu, als gurn Seifpiel in ber Biebe,
®o bas §etj „bimmelbocb jaußgenb unb gu
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Oobe betrübt" aber immer nocb' glüdlißi fein
tann. 3<b glaube aucb ïaum, baß ein ginang»
biret'tor, ber eine Steuer eben glüdlid) burß»
gefeßt bat, ßimmelßoß jaußgt, benn bas ßaben
biefe §erren alle fd)on glüdlißi oerlernt,
©benfomenig abet glaube id), baß bie betrof»
fenen Steuerjabler ju 2obe betrübt fein roerben.
©eibe baben leine 3<dt ba3U, benn ber gis
nanjbirettor mirb fofort barüber nacbjubenïen
beginnen, mie er feine Steuern am Kiefens
lofeften b^teinbtingen lann utib bie Steuers
galjler, mie fie fid) am beften barum btüden
tonnten. Unb oieIIeid)t babe id) es barum
nod) nie erlebt, baß ein Spriter ginanjbis
rettor ober gar Steuerjabler geroorben roäre.
3n bei betnifiben Regierung faß jmar fdpon
einmal ein Sgtifer, aber ber mar. Oirettor bes
„gnneren", unb bas ift roenigftens namenss
oermanbt mit bem .Sergen. Unb es gab aud)
fdjon bamals Querulanten, bie behaupteten,
feine ©ebid)te feien beffer mie feine ©efeße,
aber bas maten eben 3snoranten, bie oon
ber Bptif gar nießts oerftanben unb oon ber
gurisprubenj noeß meniget.

Uebrigens, bei ber eingangs ermähnten ßerbfts
Iid)en ©roßratsfdjtußfißung betam aueß ber Sors
fißenbe Iptifcße Änroanblungen unb oerglicß bie
SMtsgunft mit ben Saunen einer fdfönen grau.
Unb babei fiel mir ein Sprud) ein, ben id)
einft auf einem uralten Äadjelofen gelefen
ßabe: „StBer großen §erren treicßelt — Unb
fd)önen grauen fdjmeicßelt, — Serbirbt fie
beibe gang. — iffienn man bie Äaße feßmeis
cßelt, — §ebt ßößer fie ben Scßmanj." §err
ffinägi gum ©eifpiel mirb gang fießer aueß
in ber nädjften ißeriobe im ©roßen Wate fißen
unb ber treicßelt, fcßmeicßelt unb ftreiißelt 30113
fießer niemanben. îlber außerbem feßen mir
uns aud) alle nad) bem „ftarten Sütann" um,
roenn es aueß tein SDtenfiß laut ju [agen roagt.
Unb aus biefer Seßnjucßt heraus entfpringt
aueß ber Sßunfd) naeß SBetjüitgung, benn 3"=
genb unb Äraft finb eben groei Segriffe, bie
man immer gufammen nennt, roenn es aueß in
ber 2BirtIid)teit nießt immer eintrifft.

3Benn aber feßon ein ffiroßratspräfibent im
©roßratsfaai oon munberfcßönen grauen fprid)t,
bann roitb's mir ßoffentlicß aud) niemanb Übels
neßmen. Unb ba faß id) oor ein paar ïagen
ein alierliebftes gräulein, bas, {ebenfalls bes
ftoeßen 00m grüßlingsfottnenf^ein, ißre ^rigboa
baßeim gelaffen ßatte. Unb als es ißt bann
troßbem tüßi rourbe, fcßlang fie einfad) ißr
eigenes Saar um bas Scßroanenßälsißen unb
bas gab bann bie allerfißönfte Soa oon ber
SBelt, oiel fcßöner als ber blauefte Slaufucßs.
Unb icß möcßte ba allen jungen Oamen ben
Wat geben, laßt eure Saare roieber road)fen
unb „W!ad)ts na"! ÜJlit ber 3"t gäbe es bann
oielleicßt aueß Sommerbloufen unb, falls „Inies
frei" roieber SKobe roerben follte, fogar gange
©omplets aus angeroaeßfenen grauenßaaren. Oie
Saille tonnte ja bureß einen ©urt mattiert
roerben. Oas roäre bann bie otelbefungene
Wüdteßr gur Watur. Wllerbings roäre es für
bas [tariere ©efeßleeßt etmas gefäßrlicß unb .icß

glaube, id) roäre nießt ber eingige, ber mit
Seinrid) Seme fagen müßte: „Oer Seufel flodjt
ein Seil aus ißren Sparen unb feßleppt mid)
bran ßerum feit oielen gaßren." ^ebenfalls
gäbe es oiel meßr oerliebte unb aueß ges
broeßene Wtännerßergen als ßeute.

Sorbetßanb aber leben mir nod) im 3eitalter
ber „Scßüß" unb es ßat biefesmal fogar ein
paar Wooitäten bort, roenigftens Wooitäten für
bie Scßüß. Oa ift gum Seifpiel gleicß bas Bilis
putanertßeater unb bas Satiété, in bem unter
anberem aueß bie Seufelinne, „grau Senus",
auf ber Süßne auftritt. Wun, id) mit meinem
leicßt entflammten artcriostlerifierten Sergen
roagte es natürlich gar nießt, ben Sörfelberg
gu betreten, aber es gab genug junge SWänner,
bie fid) ßineinbrängelten unb bie bürften nießt
allein roegen bes SDlagiers ißren Obolus er»
legt ßaben. Unbebingt gefeßaß bies aueß nod)
roegen ber grau Senus unb oielleicßt aueß
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roegen ber 8 grauenbetneßen, bte bäs 43ro=
gramnt nod) ßerausftticß. Siel ©ebrättge roar
aueß rings um bie Wteerfdjroeimßen, bie bas
©Kid braeßten, alletbings mir in ©eftalt oon
©ßololat, Sdjinten unb etroa einem fdjttee»
roeißen Oebbpsiflubel. Oie Scßüß ift aber g'Särn
unbebingt „bie alte ffiefcßicßtte, bie eroig neu
bleibt unb immer gießt". Oas beroeift and)
fdjon bas allabenblidje ©ebränge unb ©efdjiebe
auf ber Iärmburdjfluteten Scßüßenmatte. llnb
roenn man aud) oor lauter Wtufit unb SDte»

gapßoncn fein eigenes 2B.ort nießt meßr oer=
fteßt, fo bleibt gur Serftänbigung oon „3ßtn"
ünb „3ßt" immer noeß. bie Wugenfpracße. Sot
man fieß gefunben, bann tann man ja gur Si»
eßerßeit aueß ben ©ßaratter „ber" ober „bes"
Suserroäßlten burdj bie geßetmnisoollen blauen
glantnten, bie oor einer ÜBaßrfagerei burd)
©Iasrößten flimmern unb glißern, befttmmen
laffen. SSenn es bann aud) noeß gu leinem
Büß längt, bann ift eben Sopfen unb S£JïaIg

oetloten. Biber abgefeßen baoott, für ftreb»
fame Siirger unb Sürgerinnen, bie ißr fee»
lifeßes ©Ieißgeroidjt abfolut roaßren roollen, ift
auß noß bas „Bafperlitßeater" ba unb bie
oielen Scßieß» unb Sallenrourfbuben, bie Ba»
ruffels, bie Sßauteln unb enblißi nod) bas
Slutobrom, auf bem man abfolut nid)t ent»
gleifen tann. Son ben Ieiblißen ffienüffen roill
iß nur bas Wîagenbrot, bie SIBaffeln, beit tür»
tifßen Sonig, bas Wougat unb fonft rtoßi utt»
gegäßlte Bedereien etroäßnen. 3ß tenue fie
alletbings nur oon früßefter gugenb ßer, benn
iß ßabe miß fdjon bamals an biefen Oingen
„überliebt" unb feitßer meibe iß. fie.

Sonftige Senfationen ßaben roit bermalen
alletbings leine, nißt einmal einen über bie
Ware gefpannten Oraßt, an bem unfer We»

gierungsfßifflein umtippen tonnte, rote bas im
Sasler Wßeinßafen paffierte. Oroß allebem aber
ertlärte jüngft ein „Silliget gatob", er tonne
feine präßtigen leberneit ^Portemonnaies nur
besßalb fo fpottbillig oertaufen, roeit ißm fein
Sasler ffingroffift ertlärt ßabe: ,,3'Särn roür»
ben bergeit fo oiele Balbereien gemaßt, baß
bas Balbsleber überßaupt leinen ißreis ßabe."
Unb bas fagt ausgereßnet ein Sasler, „Särtt
ift boß oiel beffer als fein Wuf".

©ßriftian fluegguet.

Abschied.
Oer ©roße Wat, ber tagte
3m fßönen ©roßratsfaai,
3n biefer iperiobe
3um allerleßten fötal.
Wis leßteftes Orattanbum,
— ffis ging auß laßm unb laß, —
SÜBarb enbliß angeturbelt
Oas „gifßereigefeß".
Otüb roar bie Wtmofpßäre
Unb Ieifer Wbfdjiebsfßmerg
©tiff manßem oon ben Wäten
©ar bang ßinein ins S«t3-
ffießniütig ßielt S^rr Süeler
Oie Ietjte Seeresfßau,
Spraß oon bigarren Saunen
Oer allerfßönften grau.
Oenn, fo roie grauenlaunen,
SBie 's SBetter im Wptil,
So roeßfelt auß bte Soltsgunft,
3ft ßeiß balb unb halb tüßl.
Sßon manßer ritt gut SSaßlfßlaßi,
Slit tedem, frifßem Slut,
Unb 's roarf ißn aus bem Sattel
Oes Soltes SSantelmut.

Orum manßer ßat oergißtet
Sßon ßeut', gang refigniert,
Wtanß anb'rer fprißt gum genfter
hinaus unb agitiert.
Wîit Wngel, Weig unb Bober,
Streift et bie glut entlang:
Ooß geßt es nißt um „gornbli",
©s geßt gum fflSaßlftfßfang. § 0 11 a.
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Kramgasse, begehen. Sect dem 8. April
1394 teilte sie Freud und Leid mit der
Familie und betreute mit besonderer
Liebe erst die Kinder und dann die
Grosztinder. — Fräulein Anna Wa-
ber tonnte dieser Tage ebenfalls ihr
30. Dienstjahr als Köchin bei Frau E.
Ruf-Mummenthaler am Eryphenhübeli-
weg 3 feiern.

Wie die Polizei mitteilt, macht sich

in der Stadt ein Ladendieb bemerkbar,
der es besonders auf Porzellanfiguren
abgesehen hat. Er ist ca. 30 Jahre alt
und ca. 175 Zentimeter groß, hat brei-
tes Gesicht, sprach schriftdeutsch, trug
einen dunkelbraunen Anzug, grauen Filz-
Hut, graugerieselten Mantel, schwarze
Armbanduhr und einen Fingerring mit
großem grau-grünem Stein. Er dürfte
Ausländer, vermutlich Holländer sein.
— Auch Fahrraddiebstähle werden tag-
täglich gemeldet.

Der Chefredaktor der „Eidgenössischen
Nachrichten", W. Menzi, teilt mit,
daß er mit 30. April aus der Redaktion
des Blattes ausscheide.

kleine IIzAsetmu
Die Frühjahrssession im Bundeshause ist

längst vorüber, die außerordentliche Frühlings-
Großratssession auch, auf der Schütz ist all-
abendlich ein musikalischer Höllenspektakel, was
bedeutet, daß die Frühlingsmesse im vollen
Gange ist, der Flieder hat schon herzige kleine,
grüne Blättchen, die Knospen am Birnenspalier
meiner Schlafzimmerwand sind auch schon zum
Aufplatzen bereit. Außerdem hat auch schon
die Agitation für die Regierungsrats- und
Eroßratswahlen eingesetzt, also Herz, was
willst du noch mehr? Wir sind mitten drinnen
im Lenz. Wer's noch immer nicht glauben sollte
und sich als Gegenbeweis auf seinen geheizten
Ofen beruft, der schaue sich einmal die Fräu-
leins in den roten Frühlingskleidchen und den
blauen Mäntelchen, oder mit den blauen
Kleidchen und den roten Mäntelchen an und
er wird beschämt vom Ofen wegblicken und
lieber den Mädelchen in die blühenden Ee-
sichtchen schauen, auch wenn er ansonst ein
König der Misantropen wäre. Eine leise Re-
gung seines Herzens wird ihn an die Zeit
gemahnen, wo in seinem Herzen noch ständig
Frühling war, selbst wenn dies schon seit
Jahrzehnten nicht mehr der Fall gewesen sein
sollte.

In der Schlußsitzung des Großen Rates
offenbarte sich allerdings eine etwas melan-
cholische, herbstlich angehauchte Abschiedsstim-
mung. Durch die Frühlingslllfte raunte es

ganz bedenklich von „politischer Verjüngung",
und so mancher Eroßrat, der sich schon eines
arterienverknlkten Alters erfreut, dachte sich wohl:
„Mein Herz ist zwar noch jung, ob das aber
auch meinen Wählern genügt?" Und da neue-
stens auch noch das Schlagwort auftauchte, man
dürfe sich nicht mit Betoneinspritzungen in die
alten, geborstenen, politischen Mauern begnügen,
so dürften die wehmütigen Abschiedsgedanken
und Alte Eisen-Ahnungen wohl nicht ganz
grundlos gewesen sein. Ich selbst bin zwar noch
der veralteten Meinung, daß in der Politik mit
jungen, rasch zugreifenden Herzen auch noch
nicht alles getan ist, sondern daß kalter Ver-
stand und eine rasiermesserklingenscharfe Zunge
am „grünen Tische" besser zur Geltung kom-
men, als das am jugendlichsten überströmende
und pulsierendsie Herz. „Politisch Lied ist eben
ein garstig Lied" und es geht dabei bei wei-
tem trockener zu, als zum Beispiel in der Liebe,
wo das Herz „himmelhoch jauchzend und zu

Tode betrübt" aber immer noch glücklich sein
kann. Ich glaube auch kaum, daß ein Finanz-
direktor, der eine Steuer eben glücklich durch-
gesetzt hat, himmelhoch jauchzt, denn das haben
diese Herren alle schon glücklich verlernt.
Ebensowenig aber glaube ich, daß die betrof-
fenen Steuerzahler zu Tode betrübt sein werden.
Beide haben keine Zeit dazu, denn der Fi-
nanzdirektor wird sofort darüber nachzudenken
beginnen, wie er seine Steuern am klicken-
losesten hereinbringen kann und die Steuer-
zahler, wie sie sich am besten darum drücken
könnten. Und vielleicht habe ich es darum
noch nie erlebt, daß ein Lyriker Finanzdi-
rektor oder gar Steuerzahler geworden wäre.
In der bernischen Regierung saß zwar schon
einmal ein Lyriker, aber der war Direktor des
„Inneren", und das ist wenigstens namens-
verwandt mit dem Herzen. Und es gab auch
schon damals Querulanten, die behaupteten,
seine Gedichte seien besser wie seine Gesetze,
aber das waren eben Ignoranten, die von
der Lyrik gar nichts verstanden und von der
Jurisprudenz noch weniger.

Uebrigens, bei der eingangs erwähnten herbst-
lichen Großratsschlußsitzung bekam auch der Vor-
sitzende lyrische Anwandlungen und verglich die
Volksgunst mit den Launen einer schönen Frau.
Und dabei fiel mir ein Spruch ein, den ich
einst auf einem uralten Kachelofen gelesen
habe: „Wer großen Herren treichelt — Und
schönen Frauen schmeichelt, — Verdirbt sie
beide ganz. — Wenn man die Katze schmei-
chelt, — Hebt höher sie den Schwanz." Herr
Gnägi zum Beispiel wird ganz sicher auch
in der nächsten Periode im Großen Rate sitzen
und der treichelt, schmeichelt und streichelt ganz
sicher niemanden. Aber außerdem sehen wir
uns auch alle nach dem „starken Mann" um,
wenn es auch kein Mensch laut zu sagen wagt.
Und aus dieser Sehnsucht heraus entspringt
auch der Wunsch nach Verjüngung, denn Ju-
gend und Kraft sind eben zwei Begriffe, die
man immer zusammen nennt, wenn es auch in
der Wirklichkeit nicht immer eintrifft.

Wenn aber schon ein Großratspräsident im
Großratssaal von wunderschönen Frauen spricht,
dann wird's mir hoffentlich auch niemand übel-
nehmen. Und da sah ich vor ein paar Tagen
ein allerliebstes Fräulein, das, jedenfalls be-
stachen vom Frühlingssonnenschein, ihre Pelzboa
daheim gelassen hatte. Und als es ihr dann
trotzdem kühl wurde, schlang sie einfach ihr
eigenes Haar um das Schwanenhälschen und
das gab dann die allerschönste Boa von der
Welt, viel schöner als der blaueste Blaufuchs.
Und ich möchte da allen jungen Damen den
Rat geben, laßt eure Haare wieder wachsen
und „Machts na"! Mit der Zeit gäbe es dann
vielleicht auch Sommerblousen und, falls „knie-
frei" wieder Mode werden sollte, sogar ganze
Complets aus angewachsenen Frauenhaaren. Die
Taille könnte ja durch einen Gurt markiert
werden. Das wäre dann die vielbesungene
Rückkehr zur Natur. Allerdings wäre es für
das stärkere Geschlecht etwas gefährlich und ich
glaube, ich wäre nicht der einzige, der mit
Heinrich Heine sagen müßte: „Der Teufel flocht
ein Seil aus ihren Haaren und schleppt mich
dran herum seit vielen Jahren." Jedenfalls
gäbe es viel mehr verliebte und auch ge-
brochene Männerherzen als heute.

Vorderhand aber leben wir noch im Zeitalter
der „Schütz" und es hat diesesmal sogar ein
paar Novitäten dort, wenigstens Novitäten für
die Schütz. Da ist zum Beispiel gleich das Lili-
putanertheater und das Variete, in dem unter
anderem auch die Teuselinne, „Frau Venus",
auf der Bühne auftritt. Nun, ich mit meinen:
leicht entflammten arteriosklerisierten Herzen
wagte es natürlich gar nicht, den Hörselberg
zu betreten, aber es gab genug junge Männer,
die sich hineindrängelten und die dürften nicht
allein wegen des Magiers ihren Oholus er-
legt haben. Unbedingt geschah dies auch noch

wegen der Frau Venus und vielleicht auch
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wegen der 8 Frauenbeinchen, die däs Pro-
gramm noch herausstrich. Viel Gedränge war
auch rings um die Meerschweinchen, die das
Glück brachten, allerdings nur in Gestalt von
Chokolat, Schinken und etwa einem schnee-
weißen Teddy-Pudel. Die Schütz ist aber z'Bärn
unbedingt „die alte Geschichte, die ewig neu
bleibt und immer zieht". Das beweist auch
schon das allabendliche Gedränge und Geschiebe
auf der lärmdurchfluteten Schützenmatte. Und
wenn man auch vor lauter Musik und Me-
gaphonen sein eigenes Wort nicht mehr ver-
steht, so bleibt zur Verständigung von „Ihm"
und „Ihr" immer noch die Augensprache. Hat
man sich gefunden, dann kann man ja zur Si-
cherheit auch den Charakter „der" oder „des"
Auserwählten durch die geheimnisvollen blauen
Flammen, die vor einer Wahrsagerei durch
Glasröhren flimmern und glitzern, bestimmen
lassen. Wenn es dann auch noch zu keinem
Kuß längt, dann ist eben Hopfen und Malz
verloren. Aber abgesehen davon, für streb-
same Bürger und Bürgerinnen, die ihr see-
lisches Gleichgewicht absolut wahren wollen, ist
auch noch das „Kasperletheater" da und die
vielen Schieß- und Ballenwurfbuden, die Ka-
russels, die Schaukeln und endlich noch das
Autodrom, auf dem man absolut nicht ent-
gleisen kann. Von den leiblichen Genüssen will
ich nur das Magenbrot, die Waffeln, den tür-
kischen Honig, das Nougat und sonst noch un-
gezählte Leckereien erwähnen. Ich kenne sie

allerdings nur von frühester Jugend her, denn
ich habe mich schon damals an diesen Dingen
„überliebt" und seither meide ich sie.

Sonstige Sensationen haben wir dermalen
allerdings keine, nicht einmal einen über die
Aare gespannten Draht, an dem unser Re-
gierungsschifflein umkippen könnte, wie das im
Basler Rheinhafen passierte. Trotz alledem aber
erklärte jüngst ein „Billiger Jakob", er könne
seine prächtigen ledernen Portemonnaies nur
deshalb so spottbillig verkaufen, weil ihm sein
Basler Engrossist erklärt habe: „Z'Bärn wllr-
den derzeit so viele Kalbereien gemacht, daß
das Kalbsleder überhaupt keinen Preis habe."
Und das sagt ausgerechnet ein Basler, „Bärn
ist doch viel besser als sein Ruf".

Christian Luegguet.

Der Große Rat, der tagte
Im schönen Eroßratssaal,
In dieser Periode
Zum allerletzten Mal.
Als letztestes Traktandum,
— Es ging auch lahm und lätz, —
Ward endlich angekurbelt
Das „Fischereigesetz".

Trüb war die Atmosphäre
Und leiser Abschiedsschmerz
Griff manchem von den Räten
Gar bang hinein ins Herz.
Wehmütig hielt Herr Büeler
Die letzte Heeresschau,
Sprach von bizarren Launen
Der allerschönsten Frau.

Denn, so wie Frauenlaunen,
Wie 's Wetter im April,
So wechselt auch die Volksgunst,
Ist heiß bald und bald kühl.
Schon mancher ritt zur Wahlschlacht,
Mit keckem, frischem Blut,
Und 's warf ihn aus dem Sattel
Des Volkes Wankelmut.

Drum mancher hat verzichtet
Schon heut', ganz resigniert,
Manch and'rer spricht zum Fenster
Hinaus und agitiert.
Mit Angel, Netz und Köder,
Streift er die Flur entlang:
Doch geht es nicht um „Förndli",
Es geht zum Wahlsischsang. Hotta.
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